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BorteseuilKhunger .
Das deutsche Bürgertum , bei dessen blasser

rrtcniumq sich schon die Zwangsvorstellung der
Schaukelpolitik einstellt , sucht seit einiger Zeit
Balance /zu halten — direkt auf die Regie -
ningsbank hin . Die Krepel und Ledebur , die

bisher ihre Sehnsuchtsschrcie nach Ministerses¬
seln immer Mieder durch gelegentliche „ Steuer -
Verweigerung " oder „Gehorsamsvcriveigerung "
unterbrachen , lassen seit kurzem den tiefen Quell

ihrer Liebe zum tschechoslowakischen Staate ohne
Unterlast und Störung fliesten . Gestern nun er .

hielten ihre Wässerlein Zufluß von besonders
wichtiger Seite : das „ P r ag e r T a g b l a t t ",
dem doch niemand das Recht absprechen wird ,
im Namen des sudetendeutschen Volkes zu
sprechen , artikelte über den „ Weg zum Frie -
den " , der sich jetzt , infolge der Acnderung der

nustcnpolitischen Verhältnisse . insbesondere
durch die „dcutsch - französische Annäherung " ,
auch für Deutsche und Tschechen in dieser Rr -

publik erschliche . Und wie sieht dieser Weg

zum Frieden aus ? Das „ Prager Tagblatt "
hält ihn schon in Händen : „ man hat in leiten -

den Kreisen die oft diskutierte Teilnahme
der Deutschen an der Regierungs -
b i l d u n g neuerlich in Erwägung gezogen " ,
nachdem von „ hervorragender deutscher Seite "

die „Bereitwilligkeit " hiezu „wiederholt be -

kündet " wurde . Ter Plan ist fix und fertig :
entweder „ zwei bis drei deutsche " Parlamcn ,
tarier treten in das Kabinett ein oder ein

paar „ hohe deutsche Beamte im Sektionschef -
rang " beteiligen sich an einer Beamtcnregie -
rung . Dast daS „ Prager Tagblatt " den Vor -

schlag macht , im ersten Falle die deutschen Mi -

nister „ den obgenannten Parteien " zu cntneh -
men , ohne diese Parteien vorher irgendwie gc -
nannt zu haben , sei nur nebenbei erwähnt , und

auf das Konto der Hundstage gesetzt, deren

übler Einfluß , auch ohne die dazugehörige
Hitze, also rein kalendarisch in gewissen Gehir -
nen sich bemerkbar zu machen scheint. Aber da -

von ganz abgesehen , ist es possierlich , dast aus¬

gerechnet das „ Präger Tagblatt " , das Leibor -

gan der reichen Juden , Börsenmakler und der

politisch interesselosen „Intelligenz " , der Poli -
tik der Deutschen in diesem Staate Richtung
geben will , und wie es dies tut . Wenn nämlich
das deutsche Volk in der unglücklichen Lage
wäre dem „ Präger Tagblatt " folgen zu Ullis »
sen, würde es nur dafür sorgen , dast möglichst
bald ein paar Deutsche in die Regierung ein -

treten . Sonst fehlt uns ja nichts . Das „ Prager
Tagblatt " tut nichts weiter , als den Notschrei
Teutschböhmens wiederzugeben , der da lautet :

„ Wir brauchen dringend mindestens zwei dcut -

schc Minister ! lind finden sich diese nicht sehr
bald unter den deutschen Parteien , na . dann

wird eben das „ Prager Tagblatt " seinen Mann

stellen .
Ja , welchen Schwindel treiben denn da die

deutschbürgerlichcn Parteien und Blätter mit

den Deutschen ? Tag für Tag erklären sie ihre

Bereitwilligkeit , mitzuregieren . als ob es nur

darauf und als ob es nur auf ihre n Wik -

len ankäme . Kein Wort steht im „ Prager Tag -
blatt " über die Voraussetzungen und

Bedingungen einer d c u t s chen A n-

teilnähme an der Regierung , kein

Wort darüber , dast doch , che man auch nur

daran denkt , Minister zu stellen , erst einmal die

beiden Nationen sich gründlich
und offen auseinandersetzen m ü st-
t e n, dast die Tschechen vorher konkret Stellung

nehmen müstten zu den Forderungen , die die

Deutschen an diesen Staat stellen , ehe sie ihn
mitverantworten . Das „ Prager Tagblatt "
braucht weder Auseinandersetzungen — wahr¬
scheinlich im Bewusttscin , dast es dabei nicht ^e-
fragt würde —, noch erhebt es Forderungen , je -
deiifalls in Erkenntnis dessen , dast die Prager

. Deutschen , für die es schreibt , mit einer Hand -
voll „ Unterstaatssekrctärcn " zu befriedigen
sind. Die könnten dann erledigen , was die

Grostbourgcoisie dringcndst am Herzen hat .
Möglich , dast das „ Prager Tagblatt " jenen , die

Die Antwsrt der Deutschen .
Borläufig noch leine Veröffentlichung .

London , B. August . ( «Eigenbericht . ) Die Chefs aller alliierten Delegationen hatten ljcntc
Wittag im Auswärtigen Amte zusammen mit dein Reichskanzler Marx und Dr . Strefe .
man » «in « zweite Sitzung . Der Reichskanzler überreichte im Namen der deutschen Delegation
die schriftlich formulierte Antwort aus das Memorandum der Alliierten . Der dri -

tisch « Schatzkanster Snowden schlug vor , die Prüfung der deutschen Note den zuständigen
Ausschüssen zu überweisen . Herriot und andere Delegierte widersetzten sich dem und sor .
derten , dast sie vorher von dem deutschen Dokument Kenntnis nehmen mühten . ES wurde
im Sinn « Herriots entschieden .

Für abends neun Uhr ist eine neue Zusammenkunft der Alliierten mit den deutsche » Dele -

gierten in Aussicht genommen . An dieser Sitzung Werden von jeder Delegation zwei Mitglie -
der und ein Sachverständiger teilnchmen . Tie Berösfentlichung der deutsche » Note wird be -

sonders beschlossen werden . „ . Havao " teilt gleichwohl mit , dah die deutsche Antwort
unter anderem besagt , dah die bisherige » Vorschläge über die militärische Räumung des Ruhr¬

gebietes und über die französisch - belgischr Eisenbahnregie im besehten Gebiet dem Buchstaben deS

versaillcr Friedensvertrages und dem Meiste des Dawcsplaneö widerspreche . Das vom

Reichskanzler Marx unterzeichnete Begleitschreiben , mit dem dir deutsche Delegation ihre Ant -

Wort auf das Memorandum der Alliierten versehen hat , hat folgenden Wortlaut :

„ Herr Präsident ! Entsprechend der in der gestrigen Sitzung getrojsene » Verabredung

beehr « ich mich , Eurer Exzellenz anbei Bemerkungen der deutschen Delegation zu den bis -

herigen Beschlüssen der interalliierten Kommissionen z » übersenden . Die Kürze der zur

Verfügung stehenden Zeit hat eö der deutschen Delegation nicht ermöglicht , sich über alle

Einzelheiten der interalliierten Beschlüsse und ihre Tragweite ein sicheres Urteil zu bilden .

Ich bitte , die Bemerkungen der deutschen Delegation , insbesondere ihre Formulierung
unter diesem Gesichtspunkte betrachten zu wollen . Dabei nehme ich an , dah die noch er -

forderliche Klärung im Aege der gegenseitigen Ansprüche herbeigeführt werden wird . Im
übrige « gestatte ich mir hervorzuheben , dah die vorliegenden interalliierten Beschlüsse nach

Ansicht der deutscheu Delegation den mit mit der Inkraftsetzung des Sachverständigenplanes
zusammenhängenden Fragenkomplex nicht erschöpfen . Die deutsche Delegation mnh ins -

besondere entscheidenden Wert darauf lege », die Frage der militärischen Rän -

m u n g, der über den Vertrag von Vcrsai lleo hinaus besetzten Gebiete zur Erörterung zu

stellen . Andererseits hat der Herr Präsident der Zweiten Kommission in seinem Bcglcit -

schreiben zu den Beschlüssen dieser Kommission erwähnt , dah die französische » und belgischen

Heeressachverständigen die Zuteilung von etwa - i «1lw französischen und belgische » Eisenbahn -

bediensteten ans bestimmten Strecken des linksrheinischen Netzes verlange » . Die deutsche

Delegation ist der Ansicht , dah diese Forderung mit dem Sachverständigenplan
nicht vereinbar ist . Genehmigen Sie , Herr Präsident , die Versicherung meiner anS -

gezeichneten Hochachtung . Gez. Mar x. "

Nach „ Daily Telegraph " Hai die deutsche Delegation i » London eine Reihe von w i r t -

s ch a f t l i ch e n Konzessionen für die beschleunigte Räumung der »eubesetzten Gebiete

im Westen erwogen , wenngleich noch nicht sicher steht , ob sie Frankreich genügen werden . ES wird

angenommen , dah ein Entgegenkommen Englands in der Frage der interalliierten Schulden » nd

das englische Verspreche » der teilweisen oder ganze » Erlassung der französischen Kriegsschulden
eine deutsch - sranzösische Verständigung über die Räumung deö Ruhrgcbielco erleichtern und

beschleuniaen würde .

Die rvUch - enMche Konferenz beendet .

London , L. August . ( AR. ) Ter Unterstaatssckre -
tär für Aenhercs P o n so m by gab heute abends

im Unterhaus « ! bekannt , dah die Verhandlungen

zwischen der britischen und der Sowjeldolcgatio «

heute nachmittags durch ein U e S? r e i „ ko m »

inen beendet wurden . Ponsvniby sagte , dah
die Konferenz vollständig in freund

f ch a s tli ch e in Geiste
'
geführt wurde . In

erster Reihe mitstc man den Beratungen zwischen

Ein gro ' ger Erfolg Macdonalds .

Rakowsli und ihm selbst danken , dah viele strittige

Punkte schrittweise beseitigt wurden . In dersel¬
ben Zeit arbeiteten die Unterausschüsse an den De .

tails , die zur Ausarbeitung der verschiedenen Ar -

tikcl des Abkommens notwendig waren . Das

schwierigste aller Probleme , denen die neue eng -

tische Regierung gegenüberstand , nmr gerade das

Verhältnis Wischen Ruhla » d und England .

Die Dittatiir in Spanien vor dem Sturz .

Paris , 6. August . Das „ Journal " meldet

aus Madrid , das; die nächsten Tage über daS

Schicksal d e s Direktoriums entscheiden

werden . Margen wird Primo de Rivera , welcher

seine Reise nach der Provinz Galizia unterbro¬

chen hat , dem Könige Bericht erstatten , welcher

seinerseits deswegen seine Reisepläne aufgescho¬
ben hat . Es tvirv sich »aiiieiitlich lim die Folgen
der Reise Primo de Riveras »ach Marokko hau -
dein . Das Blatt fügt hinzu , dah die Führer der

ehemaligen politische » Parteien an der spanischen

Grenze versammelt seien iiiw [ ich mit dem könig¬

liche » Hose i » Fühlung befinden .

cs allmorgendlich gedankenlos nachbeten , die

Augen auszuwischen imstande ist. Allen Eru -

steu aber und vor allem der Arbeiterschaft
müßte es als unsagbar lächerlich erscheinen ,

wenn jemand die schwerste Lebensfrage dieses

Staates , die Hauptursache seiner ständigen
Krise , die F r a g e d e s Z u s a »i m e n l e -

bensder beiden großen Nationen

in der Republik dadurch zu lösen trach -
ictc , das ; einige vom „ Prager Tagblatt " einp -

fohlene deutsche Bürgervertreter oder Sektions -

chefs zum Miiregieren zngelasien werden . Doch

für das „ Prager Tagblatt " liegt dieser „ Weg

zum Frieden " klar zutage . Fragt sich jetzt nur ,

ob Svehla mit ihm verhandeln wird .

herzliche Aufnahme des Debüts
der Deutfchen .

London , (5. August , Die heutige Morgenpresse
gibt den zuversichtliche » Eindruck wie -

der , den der Eintritt der deutschen Delegation und
die Verhandlungen tu der öffentlichen Meinung
erzeugt hätte ». Die Blätter erwarten , dah da «

zweite Stadium der Konferenz kurz und er «

folg reich sein werde . Der Eintritt de « Reich . «
kau zier« für den Dcilveöbericht wird besonder « her -
vorgehoben . Seine Worte : „ Ein Weg zum
Frieden » n d Freiheil " finden große Bs -

achtung .
,/D a i 11) Chronic ! e " schreibt : RetrtW -

lauster Marx und seiner Berliner Kollegen hat -
ten ihren Anteil an der Aufgabe der Durchfiih -
rung . de« Dawesberichte « in ! ! gr ohe r Her , «
lithlclt aufgenommen .

Die „ T i m c S" schreiben : Die Red . ' de «

Reichskanzlers hat schon durch g rohen Talk

und eine klare und nnwiderruslilst . ' Bekräftigung
der Absichten Teutschlands ausgezeichnet , die Be -

dtugttngeu de « DaweSplanrs durchzuführen , wenn

alle » o t w e n d i g e n beiderseitige A b-

kommen abgeschlossen seien . DaS zweite Stadt -

nm der Konferenz hat h o f f n n n g « voll be¬

gonnen .
„ D ailn Tclegra p h" vom >'>. August

schreibt , der höfliche und versöhnt i ch c Ton .

den Reichskanzler Marx in feiner Erwiderung
ans die EröffitititgSaitspracheMaedonaldS anschlug ,
habe bei allen Delegierten einen auSge zeich¬
ne t e n Eindruck gemacht .

Das Arbeiterblatt „ D a ! l y H erat d " Inbt

hervor , dah von dem Ergebnis der Besprecht ! »-
gen über die militärische Räiunniig dc « Rnhrge -

biete « Erfolg oder N ! chterfolg der Kon -

feren ; abhangen würde .

Vorläufig leine Berichterstattung
herriots in den Kammern .

Paris , >». August . ( Eigenbericht . ) Mehrere

Blätter hallen ant Dienstag gemeldet , dah Her «

riot die Absicht habe , unmittelbar nach seiner
Rückkehr von London die beiden Häufet de « Par -

lamettt « einznberttsen , um ihnen Gelegenheit zu
einer Aussprache über die Vechaiidlungen der

Konferenz zu geben Wie aus parlamentarischen
Kreisen verlautet , eilt jene Information den Tat

fachen zumindest stark vor . Irgendein Beschluß
in dieser Hinsicht liegt bisher von keiner Seite

vor und da die Senatoren und Abgeordneten we¬

nig Neigung verspüren , ihre Ferien innerhalb von

II Tagen ein zweite « Mal unterbrechen zu lassen ,

glaubt man . das , die Wiedereinbentfnng des Par - ,
( ameittes nicht vor Mitte S e p t e nt b e r

erfolgen lverde . Die Wendnitg der Dinge in Lon -

don , die der Lß' position da « Wasser abgegraben
hat , wird als ein Grund dafür angesehen , dah von

der sofortigen Tagung de « Varia «

ment « Absta iid ge » o tu in e tt und es Her -

riot überlasten wird , seine Erklärungen in dett

beiden Koniinistioncit für auswärtige Angelegen -
heilen abzugeben .

Mnffolini gegen die Freimaurer .

Rom , «. August . ( ASI . ) Der fascistische

Nationalrat hielt unter dem Vorsitze Mtissoüiiis
drei Sitzungen ab . i » deitc » über die allgemeine

politische Lage und über de Parteileittnig ver¬

handelt wurde . Der Rat nahm einige Refo -
In Honett an In einer Resolution nimmt der

Groß « Rat die unverbrüchliche Einig «

keit der Partei mit Befriedigung zur Kenntnis

und erklärt , dah er die Konsequenzen aus der

Revolution vont Oktober lllLL vollziehen werde ,

das ; er die notwendigen Acudernngen in der

gegenwärtigen Gefetzgeibuug und in der Verfassung

durch ' netto Einrichtttngen herbeiführen werde .

Sodann wurde in namentlicher Abstimmung eine

Resolution angenommen , die bestimmt , dah die

Fascisten nicht in Freimaurerlogen ein¬

treten , resp . ans denselben austreten sollen , und

dah die Fftfcistien , de der Regierung Freimaurer -

demente angeben können , welche das Werk der

Regierung erschweren , nicht zögern sollen , diese

ihre Pflicht zu erfüllen . Mussolini betonte , dah

sich die Resolution auf beide Freimaurerloge » des .

italienischen und des schottischen Ritus beziehen ,
die in ihren . Kvrdrnallehren notwendigerweise (
antifascistisch sind .
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Ein halbes Jahr Nahen -
Handel .

D* ä statistisch « StaaiSamt hat vor kiirvin
eine Ilefarsicht über die Eniwicktung des Außen -
fanfalö der Ifchcchofloiuafci im ersten Halbjahr «
1924 herausgegeben . Am meisten in die Augen -
springend ist dabei die Verringerung d e S
Aktion m S der Handelsbila »; , das heißt der
Uebersckuß far Ausfuhr über die Einfuhr ivar int
ersten Halbjahr 1924 kleiner als im ersten Halb -
jähr 192! ! . Von eineinhalb Milliarden ( genau
1540 Millionen ) ist das Aklivum gleich ans eine
falbe Milliarde ( 568 Million «») piriickgegangen .
Es »värc aber irrig , dies als ein schlechtes Zeichen
für die Entwicklung der Wirtschaftsverhältnisse in
der Tscheckoslotvalei zu betrachten . Es ist nämlich
die Ausfuhr nicht zurückgegangen , sondern sie ist
gestiegen , nur ist sie nicht so rasch angeivachscn ,
wie die Einfuhr . Während nämlich die Ausfuhr
von 5612 Millionen auf 7831 Millionen stieg ,
Ixit sich die Einfuhr fast verdoppelt : sie ist von
1071 Millionen ans 7263 Millionen gestiegen .

Wenn nran die Einfuhr,Ziffern näher untersucht ,
tomntt man darauf , dag an dem Steigen der
Einfuhr vornehmlich die R o h st o f f e für gewisse
Industrien und Lebensmittel beteiligt sind . Da
unsere Industrien stärker beschäftigt sind als vor
einem Jahre , ist ihr Rohstoffbedarf gestiegen . So
stieg die Einfuhr von Baumwolle von 638 Millio¬
nen ans 1524 Mill . , die von Wolle von 451 aus
' 337 Millionen . Tie gestiegene Konsumtionskraft
bewirkte auch die Erhöhung der Einfuhr von Gc >
treibe und Mehl lvon 343 auf 893 Millionen ) ,
wiewohl diese Einfuhr auch darauf zurückzuführen
ist , dag sich der Handel vor Einführung der Ge -
treidezölle eindecken will und ausserdem viel der -
kauft wird , weil die Weltmarktpreise steigen .

In den Ausfuhrziffern bemerkt man gleich -
fall . die günstigere Lage der I n d u st r i e.
So ist die Ausuhr von GlaS und GlaSlvoren von
426 auf 597 Millionen . Banmwollwaren von 712
auf 1216 Millionen , Zucker von 812 auf 1168
Millionen , Tonwaren von 110 auf 150 Million
neu , Seide von 32 auf 164 Millionen , Maschinen
und Werf- ,enge von 70 auf 181 Millionen , Eisen
von 409 auf 651 Millionen <
und Hol ; sind von 1181 auf
fallen . Tas hat feine Ursache in der noch ianmer
anhaltenden Krise im Kohlenbergbau .

Betrachtet man die Lände r , ans denen
faupifäclsiich die Einsuhr von Waren in die T^che -
choslowokei erfolgte , beziehungsweise in die die
Ausfuhr tschechoslowakischer Waren gerichtet lnar ,
so wird man feststellen , daß die Na ch b a r staa -
te . » einen immer grösseren Anteil
an unserem Außenhandel gewin¬
nen . So stieg die Ausfuhr nach Oesterreich
von 1150 auf 1656 Millionen , die nach Deutsch -
land von 1248 auf 1508 Millionen , nach Ungarn
von 332 auf 508 Millionen . Auch in die anderen
Staaten ist die Anafuhr ein wenig höher mit Aus¬
nahme der Schweiz und Frankreich , wohin die

Ausfuhr geringer ist als im vorigen . Halbjahr .
Ebenso ist die Einfichr von Deutschland von 1674
auf 2513 Millionen , von Oesterreich von 25 t auf
569 Millionen ( die Einfuhr von Oesterreich hat
sich also mehr als verdoppelt ! ) , von Ungarn von
129 auf 324 ( ebenfalls mehr als das Doppelt )
und von Italien von 177 auf 591 Millionen

( mehr als das Dreifache ) gestiegen .
Ueberblickt man die Ziffern unserer . Handeln

bilanz für das erste - Halbjahr 1924, - ist das Er -

g e b n i s n i ch t u n g ü n st i g. Tie Tatsache , daß
wir vor allem auf unsere Nachbarstaalen ange¬
wiesen sind , Teutschland , Oesterreich und MagY -
arien , muß der Regierung Richtlinie für
di « Ha ndc l S Poli t i k n n d di c Hci n dc l S-

Verträge der nächsten Zukunft sein .

7. « UgUst ISS » .

Inland .
Die Sangen gegen Sie A te ».

Im Reichenberger „ Vorwärts " kam gestern
das Reichsjugendsekreiariat der Kommunistischen
Partei zum Wort . Zum Unterschied von der

In ^ nd Schillers , die schnell fertig mit dem
Wort ist , braucht die kommunistische Jugend
fünf volle Spalten , um den alten Koin -

munisten auseinanderzusetzen , dass und warum

sie . die Jungen , mil der versclnvoinmcncn Zellen -
Politik der Partei nicht einverstanden sind . Es

gehört ein guter Magen dazu , diese ell . ' iilangen
Ausführungen zu lesen und ivir wollen auch
unseren Gcnvsscn nur möglichst kurz sagen , um
welche für die Revolution entscheidenden Fragen
es sich da handelt . Die Jungkommunisten bauen
schon seit einem Jahre die Organisation ihrer
Bewegung in die berühmten Betriebszellen um ,
während die Partei selber hierin bisher nichts
getan bat und jetzt , wo sie sich endlich auch zu
verzellen beginnt , sträflicher Weise neben dem
neuen Zellenspstem die alren Lokalorganisationen
noch erhalten will . Nicht genug damit , deutelt
die Partei auch noch an dem Won „Zelle " herum
und will es durch „ Sektion " ersetzt wisse ». Den
Jungen gefällt aber gerade das Wort „Zelle " ,
„ bei dem der Spießer und Sozialdemokrat er -
' chrickl , wenn er es hört " . Was der Spießer
dabei empfindet , wissen wir nicht . Uns Sozial -
demokraten geht jedenfalls das ( Gruseln an und
ivir wären den Kommunisten schon dankbar
wenn sie das Wort beseitigten . Ob sie halt die
jugendlichen iverden überreden können ? Die
(Deister, die . Herr Kreibich rief , benehmen sich
"cht keck. Sic nennen die Brünner Beschlüsse
„ ungenügend " , „unrichtig " und „falsch ", werfen
der kommunistischen Presse vor , dass sie einen
Artikel der Jugendlichen „unterschlagen " hat
und fassen ihren Standpunkt folgendcrmassen zu>
ämmen : 1. „ Es war ein grosser Fehler

des Paneivollzugsansschusses . . 2. „ es ist
alsch . . 3. „ es ist grundfalsch . . usw . Alles

dreht sich um die Zellen . Diese rotierende Bewe -
gnng hat den Exokutivausschuß der Partei schon

181 Millionen , Eisen so kopfscheu gemacht , daß eines seiner Mitglieder
gesticgcin Nur Kohles — wie das Reichsjugcndsckrctariat erzählt — be¬

ll 76 Millionen ge - antragt - , „ zweierlei Mitgliedskarten
h « r. ss uszugebc n" , die einen für die kommu

für
genossen . '
ntstischc. it Partei - , die anderen für die Zellen .

Der Krieg innerhalb der Kommunistischen
Partei fängt an , faiiere Seiten zu bekommen .
Das ist aber nur ein geringer Trost für die -
jenigen , die sahen , wie die Verwirrung , die die
Moskauer angerichtet haben , in den Köpfen eines
Teiles der Arbeiter fortschreitet . Nnn sind , sie
glücklich schon selber in zwei Lager geteilt . Wir
hoffen , dass wenigstens einer davon heil auf den
richtigen Weg zurückfindet .

Die Verschuldung der Landwirtschaft ,
die bcgriffstiitzige „ Landpost " und das

Finanzkapital .
Wir haben tn unserer Dicilstagnummer an

Hand einer Statistik ^zeigt , daß die Verschuldung
der Landwirtschaft fett dem Ende des Krieges im

Sieigen begriffen ist und haben daraus die Fol -
gcrung gezogen , dass diese Verschuldung den
Bauer in immer grössere Abhängigkeit vom Fi -
na n z lapi ta l bringt und daß ein Teil des Er -

träges des Landwirtes in Form der vom Landwirt

zu entrichtenden Zinsen dem Bantkapual zu¬
stießt . Die , ^öondpost " , die es nur versteht , ans
die Sozialdemokratie zu schimpfen und nicht die

blasse Ahnung davon hat , daß sich der wissen -
schastliche Sozialismus seit einem falben Jahr¬

hundert mit den ökonomischen Problemen der
Landwirtschaft befaßt , glaubt darin eine Aende »
rung unserer Haltung zu fair Fragen der Land -
Wirtschaft * u erkennen . Wir müssen deswegen die
,Landpost darauf aufmerksam machen , dass be¬
reits Marx im dritten Band des „ Kapital " der
Grundrente eine grundlegende ökonomische Studie
gewidmet hat , faß die Unterjochung der Bauern
unter das Finanzkapital in klaffisifar Weise von
Rudolf Hilffcrding in fassen Werk « ,/Das Finanz »
kapital " geschildert wurde und daß Otto Bauer in
den ersten Jahrgänge,r des . ^ Kampf " sich gleich ,
falls sehr eingehend mit diesem Problem be -
faßt fat

In der kapitalistischen Gesellschaft gibt es
nämlich nicht nur den für die Gesellschaft enffchei
fanden Klassenkampf . zwischen Proletariat und

Bourgeoisie , sondern es gibt Klassenkämpfe der

einzelnen Schichten der Bourgeoisie unter einan¬
der . Die gegenwärtige Phase faß Kapitalismus
ist dadurch charakterisiert , daß das Finanzlap tal
alle übrigen Formen des Kapitals , also . Handels -
und Industriekapital ebenso wie das Agrarkapital
unter feine Herrschaft bringt , daß die Finanzkapi -
tolisten die eigentlichen Führer der Bourgeoisie im

Kanchfe gegen die Arbeiterschaft iverden . . San -

dels - , Industrie - und Agrarkapital beuten das

Proletariat ans , aber alle Klassen der Gesellschaft
zusammen werden vom Finanzkapital ausgeben -
tet . Ter . Hanptkompf des Proletariats wird sich
also immer mehr und mehr gegen das Finanzkapi -
tal zu richten haben , ohne daß die Arbeiterschaft'
natürlich aufhört , gegen ihre Ausbeutung durch
das . Handels - , Industrie - und Agrarkapital zu
kämpfen .

Tent voll oiv i r i schr f tl ich i l Redakteur der

„ Landpost " möchten wir dringend raten , sich ein

bißchen mit der theoretisch - ökonomischen Literatur
der Sozialdemokratie zu befassen . Bis dahin ver¬

tagen nur die »veitere Diskussion mit ihm , da der
Raum nnferes Blattes nicht allein dazu dienen

kann , ihn zu belehren .

Ausland .
Ein Fall » nmbel .

Zur Vernichtung der Armee soll in der von

unserer Partei heransa - gebenen Schrift „ Nie wie -
der Krieg " , die bei der AntikriegSkundgebuug ver .
breitet wurde , aufgereizt worden fein . Die Schrift
durfte so ziemlich in der ganzen Republik an¬

standslos verbreitet werden , nur die politische Be -

zirksverwaltung in W c i p c r t bekam eö mit der

Angst zu tun und beschlagnahmte bie Schrift .

Selbstverständlich fat das Brüxer Kreisgerichi dem

Staatsanwalt rechtgegeben und die Beschlagnahme
bestätigt . Bemerkenswert ist die Begründung der

Beschlagnahme . In dem Erkenntnis heißt es da

rüber : „ In dem Artikel „ vom tschechost - Müi

tarismuS " wird durch Schmähung und Berspot -

tung , durch unwahre Angaben und Entstellung
von Tatfachen , zum . Hasse und zur Vernichtung

gegen die tschechost . Armee oufznrei ' . en versucht . "
Unsere Genossen haben selbstverständlich gegen
diese Verfügung Rekurs erhoben , sodass sich ja nocki

zeigen wird , ob die Armee wirklich „ vernicklet "
werden kann , tvenn es sagt , dass wir 150 . 000 Sol¬
daten habe » . Arme Armee , die durch Bekanntgabe
ihrer Stärke „vernichtet wird !

Die Deutschen vor der Reparation ? »
lommiiflon .

London , 6. ' August . ( . Havas. ) Die Reparation ^-
lomulission ist heute halfamtlich zusainmengetre -
tcn , um von dem augenblicklichen Stande der

Konserenzarbeiten Kenntnis zu nehmen . In der

morgigen Sitzung dürft « sie bic offizielle
Einvernahme der Deutschen beschließen ,
die darüber schon verständigt worden sind .

In einer An t i kr i e gs ku n dge b u n g
in Heidelberg sprach der bekannte Schrift -
stellet G u » tde l, der sich durch sein mannhaftes
Auftreten gegen die Mißstände in der deutschen
Justiz und gegen den Mißbrauch der politischen
Freiheiten durch die Ifaheimvevbäiide einen
Namen »veit über die Grenzen Deutschlands er -
worden fat . Cfarafa der Mut aber , mit dem
G um hol als einer der wenigen Vertreter der
deutschen Wissenschaft , die nicht reaktionär ge «
worden sind , sich für die Durchsetzung der Wahr -
heit in die ' Schanze schlug , fat ihn in den Augen
der Völkischen ivic auch in den Kreisen seiner wis¬
senschaftlichen Fachkollegen verhaßt und verdächtig

fi-macht. Schon hat man , da man Gmnfal tu
einem ersten Werke „ Bier Jahre Mö ' rd "

keine Nnsachlichkeit nachweisen konnte , gegen ibn
einen Prozeß wegen Landesverrats ein -
geleitet , weil er in seinem Buche „ Bcr -
schwöret " durch die Aufdeckung des Systems
der nationalen Geheimbünde „für Denischland
ungünstige Tatsachen zur Kenntnis des feind -
liehen Auslandes " gebracht fabe . Es war fiir
die Reaktionäre aller Schattierungen ein will -
kommener Anlaß zum Borgehen gegen den ver »
dienten Wissenschaftler , als er in seiner Hctfal -
berger Rede von den Soldaten sprach , die ans
dem „ Felde der Ehre " oder vielmehr der lln -
ehre " gefallen seien . Die Kollegen Gum -
bcls von der philosophischen Fakultät , die es

eineyzeit nicht gestört hatte , daß der Professor
icitflib anläßlich der von der Reichsregie -

rung angeordneten Trauer für Rat Henau
einem ans Konkurrenzneid entsprungenen Juden -
wß in der gemeinsten Weise Luft machte , ver -

uchten das Ministerium , Gumbcl das Recht ,
an der Universität zu lesen , zu entziehen . Dem

Beispiel ihrer Lehrer mußten die . Heidelberger
Studenten selbstverständlich folgen. Das heißt ,
es waren von zweitausend Hörern ungefähr

ü n f z i g, die sich in der P r o t e st v e r s a m in «

lung gegen Gniudel einfanden . Man wird
aber annehmen müssen , daß die übrigen 1900

Hörer Juden , Marxisten und . ähnliche „nicht
ernst zu nehmende " Ternsche siüd . Mit einer

Majorität von tvcnigen Stimmen beschlossen die
Vertreter des „ jungen deutschen Geistes " , die

Suspendicrung des Dozenten Gum -
sie l zu verlangen . Das Ministerium hat — wie

in der deutschen Republik nicht anders zu er -
warten ist — ein Disziplinarverfahren gegen
Gumbel eingeleitet ud ihn vorläufig suspendiert .
Daß die deutschen Studenten reaktionär bis auf
die Knochen find , wußte man schließlich , daß
die vielgerühmte deutsche Wisse ' . . ! fast aus dem

Absterbensctat ist und vergebens versucht , ihre

Blöße mit dem . Hakenkreuz zu verdecken , ist nach -
gerade auch kein Geheimnis mehr . Daß aber

deutsche Ministerien in einer Zeit , in der alles

darauf ankommt , Deutschlands Ansehen im Aus -
land zu heben , sich hinter die L a n S b ü b e -
reien hakenkreuzlerischer Stüden -
ten undProfessorcn stellen , ist zwar auch

nicht ganz neu , verdient aber immerhin als

Dokument der gänzlichen Unfähigkeit des Deut »

schen Bürgertums festgenagelt zu iverden .

Götzendämmerung .
Die völkische Bewegung hat ihren Höhepunkt

überschritten .
Die Meldungen aus dem Reich , die von dem

Abflauen der völkischen Bewegung berichten , hau »

fcn sich. Aber nunmehr scheinen auch die finan -

Jiellen
Zuschüsse aus verschiedenen . Jrcundcskrei¬

en " auszubleiben , lieber die katastrophale Geld -

Die kleine Lotte . > « >

Von Simone Vodi - ve .

Urbcrlctzt von ? r . Anno Nuhbaum , Copyryqhl btj
Inicrriiorioler Beriog „D»cnai | [ ancc " . SÖicn.

Anfang Februar war Fräulein Vera dem
Sterben nahe .

. Henri ging alle Abende hin mit Kräu -
urtee und Schröpfköpfen . Manchmal verbringt er
dort die Stacht . Fräulein Vera will niemanden
anderen um sich haben . Arn Tag muß Eulalie zu
ihr , Feuer machen , die Wirtschaft in Ordnung
bringen . Tie Wirschast von Fräulein Vera ! Sie
wohnt in der Nähe , in einem Dachstübchen ; ihre
Möbel sind ein eisernes Bett , ein Stuhl ohne
Strofaeslecht . Sie empfängt , noch im Bett lie -

gend , schimpft , schreit , faß der Bruder von Sophie
Iiwaiwwna nicht verstehe , Feuer anzuzünden . Wie

sie krank wurde , wollte Henri sie in Sonias Zim -
m« r bringen . Er ist so eigensinnig ! Eulalie hat
immer gefürchtet , eines Tages werde er mit
Fräulein Vera am Arm erscheinen . Trotz aller
Liebe zu ihrer Herrschest — sie hätte das Haus
verlassen . Aber Fröulci » Vera st gesund wor -
den , ist fortgefahren , Äolt oder Teufel wissen wo
hin . Sic ist niemals mit ettvaö zufrieden . Ge -

Witz würde sie auch Lottes 6>esellschaft nicht nach
ihrem Geschmack finden , obgleich sie ja auch Stu¬
dentin ist. Mit Henri streitet sie , fuchtelt mit den
. Hände » , schreit laut ! Sie kann wohl besser als der
grosse Mit rat on Geister ertvecken . Nur sie br ' ngt
Henri in Zorn ; aber da sie russisch sprechen , weiss
Eulalie nicht warum . Es ist K- farlich sehr dumm
und schlecht , was sie sagt , denn Henri ist sanft , die
Höfliclsteit seltzlt brav wie sonst keiner , er ging
früher immer nur mit Sonia aus . Jetzt ist Ma -
danoifellc de Bodes lehr glücklich , daß cr eine
Schülerin gefunden fat . Denn schon hatte er be -
gönn « « , abends außer Haus zu essen, ohne eine

Erklärung zu geben. So ist er , »rächt alles nach

seinem Kopf , gibt ungeheuer viel ( Mb aus . das er
leben Monat in einem Wertbrief aus Rußland be¬
kommt . Eulalie fragt sich , wofür ? Viellaicht
kommt es von der komischen Art seines Rechnens
her .

Eharlotte hört zu . antwortet nur gerade so
viel , als nötig ist, fürchtet neugierige Fragen über

sich selbst . Sie beneidet Vera . Glückliche Vera ,
die Russisch kann ! Sie bildet sich «in , Vera sei
eine schone , junge , verfolgte Frau . Velleichi
wird Henri Löthorö sie eines Tages heiraten . Er

stritt mit ihr . Aber er ist ja böße . wenn Lotte ihm
nachspricht , ohne überzeugt zu feilt. Er liebt Wi¬

derspruch . Er ändert sich. Zweimal ist er von der
Sorbonne nach der Rue de Elörh zit Fuß gekom¬
men . Efarloite ivar überrascht , beunruhigt . Henri

sagt , daß die Pariser Pferde nicht gehen wollen ,

sobald er allein in einem Wagen sitze. Oder

vielleicht hält er sich dann nicht ruhig . Beide An -

nahmen sind gleich gut . betrachtet man sie vom

Standpunkt des Endergebnisses . Er nimmt die

Faulheit der Pferde zum Vorwand , » fal ihm das

so faßt ; aber aus dem Heimweg , als sie
auf der Efausse « von Elignaucourl anlan -

gen , bittet er den Kutscher , einen Ilmweg
zu machen , damit er eine halbe Stund « tön -

ger mit ihr bleiben könne . Si - sprechen von allem

möglichen : Physik , Philosophie . Eime SlbendS

fragt er :
„ Wo wohnte Ihr « Mutter , als Sic sie ver -

ließen ?"
Sie anftvortet ein wenig zitternd . Er fügt

hinzu :
„ Ich frage für Sonia , fürchten Sic nichts .

Haben S ' e niemals Nachricht gehabt ? "
„ Aber nein . "
Das ist merkwürdig . Verzeihen Sie — ich

will es ihr schreiben . "
Lotte lügt . Sie hat einen zweiten Brief von

ihrer Mutter bekommen . Man wisse alles über

ihr schlechtes Betragen , faß sie mit einem jungen
blonden Mann , auffallend gekleidet , im Wagen
fahre . Sie solle so rasch als möglich heimkehren ,
sonst werde man sie in ein Kloster für reuige
Mädchen sperren , Rue Saint - Jacqucs . Die Mut -

lex schickt ihr die Klosterregeln . Lotte fürchtet die

Drohung nicht , aber sie denkt an die Vergangen -
heit .

Nach ihrer Ansicht hat sie dieser Mensch ,
der ihr Vater ist . entehrt . Sie erinnert sich , sehr
krank gewesen zu sein . Sie verbindet damit Ge

spräche , die sie bei Tcroisser gehört . Der er ählie
mal eine Geschichte , die Martha als guten Witz
bezeichnete . Ein Freund von Ernst Teeoiffcr ,
ein Mädchenhändler , der die Ehe wie ein Roß -
täuscher den Mkaus eines Pferdes ansah , hatte
die Tochter eines Antiquitätenhändlers geheiratet .
Am nächsten Morgen schickte cr sie nach . Hanse:

„ Sagen Sie Ihrem Vater , ich arbeite nur
mit Neuem . "

Diese Schändlichkeit bringt alle zum Lachm .
Nur Martha nicht , die sagt :

„ Na — dies Mädel — eine schöne Clans muß
das gewesen sein . "

Lebhafte Erörterung zwischen den Damen .
Martha behauptet , sie könnte sich fiir die failige
Jungfrau nehmen lassen , wenn eS ihr so passe.
Alle kennen entehrte Mädchen , die sich dann ganz
richtig verheiratet haben . Im Ivcißen Kleid ,
Orangcblüten im Haar . Aber Glück haben sie
nicht gehabt : die Gatten haben sie vor die Tür

gesetzt , oder die Ehe ivar schlecht . Worauf Martha
erwidert , unberührt hätten sie es auch nicht besser
getroffen .

Lotte deukt . Gewiß liebt Henri sie. WaS soll
auS ihr werden ? Sie wird ihm alles gestehen rnüs -
fcn . Wird er ihr unverdientes Unglück verzeihen ?
Verlangt sie doch nichts , fügt sich darein ,

daß cr sie eines Tages verlasse . Aber sie iveiß ,
daß sie das nicht überleben wird , daß ihr nichts
furchtbarer , dunkler sein wird als Einsamkeit .

Sie wundert sich daß er ihr noch immer nichts
sagt . Und doch kommt ja Sonia in Kürze . Wel¬

chen Entschluß fassen ? Sic beginnt zu zittern ,
kann es nicht verbergen , denkt sie, cr »verde spre¬
chen. Wenn er beim Abschied , als dächte er , er
hatte es vergessen , immer wieder ihre Hanfa küßt .
Zitternd liegen sie in den seinen wie schone, gefan -
genc Bogel . Ganz wie im ( Anfang .

„ Auf morgen , Charlotte ? "
. - Ja . "
Er schaut ihr in die Augen , sanft , erstaunt ,

ein »venig traurig .
. Henri besteht seine Prüfung . Er zeigt nicht

die große Freude , welche Lotte erwartet höh be¬

gnügt sich , ein sonderbares Telegramm an Sonia

zit schicken:
„ Prüfung bestanden , tu , » vorum ich dich ge -

beten . " Lotte erfährt den Inhalt aus dem Ge -

sprach »fahrend des ' Abendessens . Seraph ine fin -
fat ihn respektlos . Henri weigert sich emen Brief
z»t schreiben . Droht jeden mit Beschlag zu bele -

gen fa » Seraphine schreiben würde , »tnd müßt «
er sich dazu ftn Vorzimmer niederlassen , bis So -

iria geantwortet hat . Es gibt keinen „Respekt " .
Sonia hat keinen Grund ihn so leiden Zu lassen .
Lotte wagt nicht , Erklärung zu verlangen . Sie

kränkt sich, daß ihr Freund einen Kummer fat ,
den er ihr nicht anvertraut . Bier Tage lang ist
er reizbar und nervös . Eulalie »neint , »veil er

nicht « mehr zu tu, » hat . Aber Sonntag um elf
Uhr , »vie Lotte ankommt , findet sse ihn fast unten ,
im Treppenfans . Er hat vom Fenster nach ihr
ausgespäht , ist ihr entgegengelaufen . Sie ist über

sein « glückliche Miene erstaunt . Seraphine umarmt

sie gerührt mehrere Male . . Henri geht auf »tnd
ab , findet er einen Swhl auf seinem Wege , spr ' ngt
er darüber .

,Wirklich , liebes Kind , sie »vollen eine Fa «
Nlilie gründen und benehmen sich wie ei » Reh -
böckchen , das seiner Mutter entlaufen ist . "

( Fortsetzung folgt . )
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! naPPh c rt iit den völkischen Kreise » gi6i ein
Rundschreiben Aufschluß , fc-as in einem Nnrnber «
e,cv Hmfcnfrciiizlcvblatt veröffentlicht tvird . tr «
heißt du : „ Tie La » de Spart ei der „Deutsch . ' » Ar
bciterpartei " steht heute völlig mittellos
ba und foiut nicht mehr die dringe »dsteu Zahlnn
gen leisten , so daß Verschiedeue Firmen gezwungen
find, tW t >»§ klagbar vorzugehen . " ' Aich ! ein -
mrrl das Gehalt des Gescyästssülners kann de

zahlt »verde » . Ais Grund wird a » gegeben , daß
keine Beiträge eingehe ». Der : ) iückga »g der
faseiftische.» Bewegung gibt sich aber auch in der

Bewegung der völkischen P re s se zu erke »
mir . Kurz vor den Reichstagstvahlen ist in Hanau
in . Hessen die völkische Zeitung „ De utschvolk "
gegründet worden , die eiir Major a . D. Külp in
Hanau leitete . Arn l . Juli dieses Jahres mnßtc
dieses Blatt mit der in Marburg erscheinenden
völkischen Zeitung vereinigt »verde » , dort, bat auch
diese Berschmclzung den Znfammenbnich nicht

verhindern können , den » am l . August mußte
„Deritschvolk " sein Erscheinet » einstellen .
deutsche S ch »v e r i n 5 uist r i e hat anscheinend
das erreicht , Ivos sie mit der Faseistenspielerei lr -

absichtigte . Die radikalinerteu . Kleinbürger beben

einigen Generälen und Zinnern zu Reichstags -
fitzcn verholfcn , im übrigen sind die bürgerlichen
' Parteien stark genug , um die Interessen des Ka
vitalS zu vertreten . Wogt das Experiment eines

fastistischen Putsche ? ? Die „ Völkische n " be <
kommeil den Fußtrili , den sie verdiene ».

Kein Abbruch der russisch - engli chen
Beriinttdlungcn .

Während die englische Presse noch überNut¬
zen oder Schaden des Berhandlnngsabbrnchs dis¬
kutiert , Hai sich die Situation durch Eingreisen
MacTonalds plötzlich geändert . Ans London
wird gemeldet :

R a m s a y M a c D o n a l d hat » » mittelbar
»ach seiner Red « im Unterhaus sich gestern abend
mit dem bisherigen Ergebnis der englisch - ruf «
fischen Konferenz beschäftigt und noch im Lause
der Nacht hat die englische Delegation den Be «
fehl erhalten , heute die ohne genügende »
Grund abgebrochenen Verhandlungen mit Nuß «
land wieder auszunehmen .

Die Jjlnkcr treiben Kuhhandel mit den Le -
bensinteressen des Reiches . Das Preßbureau
meldet unter dem ti . d. ans Berlin :

Vertreter sämtlicher Landbundorgani -
s a t i o n e » nahmen . gestern i » Berlin zur Lage
der deutschen Landwirtschaft in einer Entschiic -
szung Stellung , tvelche gegen die Poltlil der

Reichsregierung protestiert . Die Behandlung , die
die Zollvorlage durch pie preußische und andere
Läniderregieruugc » erfahre » hat , hat zu einer
Berschlepnug ldcr Entscheidung über diese sür das
Schicksal der deutschen Landwirtschaft ausschlage
gebenden Gesetze geführt . Tie Resolution schließt
mit einer Verurteilung der Londoner
Verhandlungen , die bisher das Sachver¬
ständigengutachten in istinen wirtschaftlichen und
politischen Auswirkungen iinerlzort verschlechtert
hätten .

Die Landbniidler und Denlschnationolen ,
die mit der Parole des Kampfes gegen das Gut -
achten in den Wahlkainpf gezogen waren , erklär -
ten sich zur Annahm « des D a w e s - P l a >
ncs bereit , wenn die Regierung dafür die G? -

ireidczöllc konzediere . Ihre Resolution be -
deutet nichts als eine Mahnung an die Regierung
Marx - Stresemanu nicht auf die Zölle z » verges¬
sen, da sie sonst ihrerseits gegen London fein inüß -
ten — natürlich aus nationalen Gründen .

Der neue außenpolitische Kurs in Ingo -
slatvie ». Der neue südslawische Außenminister
unterhandelte in Veldes mit dem lschechoslowa «
Fischen Gesandten und erklärte , er wolle die

freundschaftlichen Beziehungen zu den Staaten
der kleinen Entente aufrechterhalten und mit
deren Regierungen in engster Fühlung bleiben .
Eine Zusamincnkunst mit Dr . Beiiesch wurde

Der BttMhMerlongrch gegen den Krieg .
Deu ti jchiand : „ Sah liegen den Krieg " . - England : . . vgne Kohle leine
Muni. ion . ome Munition lein Krieg " . — Tschechoslowakei : Abbau
des Naiionüf- iätenhaises ". — Frankreich : . . Scharier Kamoi dem Kriege " .

stimmt

Zusammenkunft des serbischen Ministers mii

Benesch nötig ist, um die Freundschaft zu festigen ,
zeigen , daß inaiiH in Belgrad nicht gewillt ist ,
die bisherige Enientepolilik vorbehaltlos weiter «

zumachen . Dr . Benesch wird noch viele Reise »

machen müssen , wenn er alle Brüche in der
Kleinen Entente verkleistern will .

Zankows Regime vor dem Ende . Die aus
dem Alexander - K rankenhause in Sofia ent «

slohenen früheren Minister des Kabineltes Stani «

bolijsky , Christo S t o j a n o w und Redeljko
Atanafow kamen Montag mit noch vier
höheren Beamten und einem Obersten in der

jugoslawische » Grenzstadt Zaribrod an . nach «
dem sie sich insgeheim vier Tage und Rächte auf
der Reise befunden halten . Beide erklärte » der
jugoslawischen Behörde , Zankows terroristisches
Regime sei u n e r t r ä g l i ch. Desto stärker sei
gerade jetzt die Bauernbündlerpartei , weil eben
die volle Neberzengnng herrscht , daß Zankows
Regline bald z n Ende gehe n werde .

Die deutsche Reaktion MÄglwanb
Nir Men .

Warschau , «>. August . Ter Delegierte Polens
zum Internationalen Arbeiisbiiro beim Völker¬
bund überreichte dein Direktor dieses Büros , Al -
bert Thomas , ein Schreiben , in welchem die pol -
Nische Regierung den Inhalt der Berordnung be «
treffettd die B e r lä n g e r u n g der Arbeits «
Zeit in der oberschlesischcn Hüttenindustrie mit -
keilt und betont daß sie bereit sc! , diese Verordnung
sofort rückgängig zu machen , falls hie
deutsche Regierung die Bestimmungen der inter -
nationalen Konvention betreffend den achtst ii
digcit Arbeitsta ° Jj wieder respektieren wird .

Prag , ii . Angnst . Der Bergarboiterkoiigreß
tagte Inutc nur vormittags , da die Delegierten ,
einer E nladiing der tschechoslowakische» Berg
arbeiterkoalitio » folgend , am Nachmittage einen
Ausflug nach Rostok unternahmen , begleitet
von einer Bcvgarbeiierkapellc . Den Vorsitz führte
der belgische Delegierte Dejardin .

^Vor Eingang in die TageSordniing bezzrnßte
die Tagung der gestern angekommene Vertreter d ' »
Internationalen ArbeilSamle » ans Genf , de
Roode . der das große Interesse des Arbeit »
amtes an den Arbeiten des Kongresses betont und
auf die Wichtigkeit der internationalen GestnUtuig
verweist . Sobald de Bernachlässiguiig der Ar
beirrrfürforge durch die Genieinfckzaft Platz macht
der Fürsorge für das Arbeilerleben . so find gewisse
Institutionen notwendig . Solche sind auch d. tö -
Arbeitsamt in Genf und die intern - . it onalen Gr

an

werksch . isten , derei »
nzüsse. Dejardin

Arbeit ineinander greifen
dankte dem Vertreter des Ar

lvitsanites , wobei er betonte , daß die Bergarbeiter
ntrrnationalc das Interesse ivs Arbeitsamtes

erwidere .
Der Kongreß geht in die Beratung der Tag . .

ordnnng über , deren nächsten Punkt die

„ Aktion gegen den Krieg "

bildet .
Den : Referat « QuinliuS ( Frankreich ) ist zu

entnehmen , daß die bedeutsam « Frage „ Für den
Frieden , gegen teil Krieg . " für die Bergarbeiter
kein neues Problem darstellt und auf iniernaliona -
ieit Bcrgarbeilerkongrefsen wiederholt behandelt

ckvnrde .
Gerdner ( England ) hofft , daß die Resolution

ein Schritt »ach der Richtung sei » wird , d e das j
nächste Mal einen Krieg verhindern würde .
Ohne Kohl e gibt es keine Munition ,
ohne Munition leinen Krieg . Wir
Bergarbeiter wollen Kohle schürfen nur zu » !
Wohle der Menschheit . Der Krieg ist die Hölle
auf Erdein da « größte Verbrechen an der
Menschhe it .

Limbertz ( Deutschland ) : Leider vergißt die
Volk msch an die bitleren Lehren des Krieges ,
unter dessen Folgen wir weiter leiden müssen .
Wir sehnt trotzdem ein Reuer - wa . chen des Ratio¬
nalismus , besonders in Deutschland . Dagegen
treffen wir Maßnahmen , wir haben zum Kampfe
für die Republik das Reichsbanner „ Schivarz -lliol
Gold " gcsckzasfe ». Haß gegen den Krieg ,
hin « in gepflanzt in jedes Kinder «
herz , dann muß die Zeit des ewigen
Friede ns komme n!

Haas ( Dschechostoivaken Union ) : Der heiß '
Wunsch der Arbeiterschaft war es , daß die Ver¬

träge , welche den Krieg I ig » dierlen , de, , dauern «
den Frieden bringen . Die » ist nicht der Fall . Im
«Heg?„teil — die Rüstungen dauern fort . In
vielen Ländern , darunter auch in der Tfckzechosio
tvakei , steht der Militarismus in üppigster Blüte .
Wir müssen unser ' Augenmerk aus den A b b a n
des R a t i o ii a I i t ä t e n h a s s e s richten , nnd
in allen arbeitende » Mensche » den

F r i e de n s g e da n k c n vertiefe » . Wenn

der Kongreß die vorgelegte Resolution annimmt ,
dann beauftragen wir die Exekutive mit dem
S t u d i u m und der Ausarbeitung v o n

P ( äiteii {i ' t t dic A f t io nc n im >< r ieg >" ■

fall . Unsere ernsteste Pflicht liegt in der Rick :

tillig , dich in allen Staaten die Ardeiterklasse eui -

sche denden Einfluß auf die innere und äußere

Politik gewinnt , so werden wir ebenso ! s einen

Schritt im Kampfe gegen den Krieg tun .

Dejardin «Belgien ) : Alle Mittel gegen de »

Krieg müssen angetvend . ' t werden , auch ein >v rk

lickzer Völkerbund muß geschaffen werden . Er

empfiehlt die Arbeitsniederlegung i ni

Kriegsfall e.
Quintin ( Frankre ch) : Wir brauchen nur

an de Millionen von Opfern zu denke » , die ans
der Walstatt des Weltkrieges geblieben find , um

uns zum Kampfe gegen den Krieg anzufeuern .
Rodner empfiehlt einen 2 4 st ii ndig e n W e l t

ft reif der Bergarbeiter als War

nung gegen den Krieg . Die Resolution ist

zu wenig energisch . Die französische Delegation

Auch eiu «atioual « Seros .
' Nichts ist für den Verfall der europäischen

Kultur bezeichnender als die traurige Tatsache ,
daß der berühmteste Gelehrte der Nachkriegszeit
ein Mann ist , der sich nicht über das Niveau
eines wissenschaftlichen Marktschreiers erhebt .
Oswald Spengler ist selbst mir eine Er «

scheinung der Zeit , deren Untergang er prophe «
zeit hat . Jener einzigartige Verfall einer Kul «

Inr , den der reife Kapitalismus mit sich gebracht
hat und dessen schaudernde Zeugen wir sind ,
erklärt allein auch die Erfolge eines Buches , wie

es Spenglers „ Ii ntergang des Abend «

laude s " war . Ans den Trümmern der in

sich zusanlnlcnstürzenden Welt sammelte Speng «
ler glitzernde und schillernde Scherben und aus

dem ganzen Talmi - Kram baute er ein System ,
das durch den pompösen Titel einer „ Phano -
menologie der Weltgeschichte " über seine Brüchig «
keit nicht auf die Dauer hinwegtäusche » konnte .

Mit dieser Marktware trat die vielgcrn Hinte

deutsche Wissenschast . deren ernste Vertreter in «

zwischen entweder Hungers starben oder von

ihren Lehrstühlen vertrieben wurden , vor das

der Resolution unter dorn Vorbehalte zu.
baß das Internationale Komitee baldigst zwecks
Beratungen der Maßnahmen gegen dm Klieg zu
sammeutritt . „Scharfer Kampf dem Kriege "
schließt der Delegierte seine Ansfühoungeu .

Folgende Resolution wurde einstimmig
genommen :

„ Der mii I. August 19L4 und die folgenden !
Tage in Prag t . - gcnde internationale Bergarbeiter . I
longreß gibt der Meinung «uodnick . daß die
Kriegsgefahren nicht bescitlgt sei » werden , solange
die Völker nicht befreit und die Regierung und
Verwaltung in allen Ländern in den Händen der
Kapltalistenklalse verbleibe ».

Ter 27. Kongreß macht eS alle » Qrganisa «
tione » zur Pflicht , die von den zuständigen San »
des « cder internationalen GewcrkschaftSorgaiiisa »
lioncn geführten Aktionen gegen den Krieg zn
unterstützen .

Der Internationale Vergarbei «
terlongreß beauftragt die Exekn «
t i » e ni i t dem S t n d i n in und der Vor »
b e r e i t » n g eines Planes oder von
Plänen für die zukünftige Aktion ^
im K r ie g Sfal le .

Besteht für irgend eine Nation die Gefahr
kriegerischer Verwicklungen , so wird das Inter «
nationale Sekretariat sofort eine Sitzung des In «
ternationalen Komitees einberufe », um über die
vom Internationale » Vergarbcitervcrband cinzu «
leitenden Schritte zn beschließen .

Die Annahme der Resolution war von mi «
nu ten langem demonstrative m Bei «
fall begleitet .

Eine Kundgebung ° L? die Streikenden
in Solen .

Tie Koalition der Bergarbeiter «
verbände in der Tschechoslowakei

beantragte , wie wir schon kurz berichteten , in der

Dienstag - Sitzung eine Resolution , in der der 27 .

Internationale Bcrgarbciterkongrcß den polni -
scheu Berg - nnd Grubenarbeitern , die am Kampfe
gegen die Verlängerung der Arbeitszeit stehen ,

feine volle Sympathie ausspricht . Der

Kongreß gibt gleichzeitig dem Wunsche Ausdruck ,

ihr Kampf möge siegreich enden , und beauftragt
den Internationalen Ausschuß , ans das

r a f ch c st r d i c entsprechenden Maß -
nahmen zur U n t c r st ii tz u n g dieses

Kampfes zu treffen .
Die Resolution wurde einstimmig an -

g c n o m m c n.

< $ in intcrncitivnirles Fest .

Die Delegierten des Kongresses waren Mitt «
woch Nachmittag Gäste der Koalition der Berg «
arbeiterverbände in der Tschechoslowakei , die sie
zn einem Gartenfest im den landschaftlich Pracht -
voll gelegenen Ausflugsort Roztok einlud . Die

Bergarbeitergeiiossenfchaft „ Sdäpomoo " („Selbst¬
hilfe " ) , die das Arrangement in gelungenster
Weise besorgte , charterte zwei Dampfer , die die

Gäste ans dreizehn Staaten unter fröhlichem
lyesang bei flotier Mnsikbeglcilnng der Kladnoer

Tiergarbeilcr Kapelle an den Festplatz brachte ».
Ein gemütliches Zusammensein , das Franzosen
und Deutsche , Tschechen nnd Polen . Amerikaner

nnd Spanier , Italiener nnd . Holländer , Oester

reicher und Südslawe » , Belgier nnd Ungarn —

diesen Ausschnitt ans der großen sozialistischen
Familie — vereinigte , hielt die Delegierten und

Pressevertreter bis abends in bester Stimmung ,
wozu die gediegenen Mnsikvorträge d' r Kladnoer

Genossen und die Liederproduktionen , die zuletzt
gerade ; » in einen Sängerkrieg unter den sanges¬
freudigen Nationen ausklangen , ihren Teil bei «

trugen .

Forum der europäischen Kritik . Ztvar fanden
sich bald Leute , die gegen den Sturm schrien und

nachwiese », daß Spengler als Historiker etwa

soviel bedeutet wie Courths - Mahl « als Dich «
{«in , aber der Münchener Oberlehrer der

Mathematik wurde eben ein berühmter Mann

und der „ Untergang de » ' Abendlandes fand

reißenden Absatz . Der Ehrgeiz Spengler » ging
aber nach höher . War er schon ein schlechter
Historiker , so mußte er ein noch schlechterer Po «

liliier werden . Völkisch zn sein , war inzwischen
in Teutschland große Mode geworden nnd

Spengler schrieb ein Buch „ Neubau des

Deutschen Reiche « " , in dem er als Weg «
bahn « der Ludendorff Diltatnr auftrat . Gen .

Erich K u 11 n c t hat nun in einem Briefwechsel ,
den er in der Berliner „ Glocke " publiziert ,
Spengler seiner dreisten Lügen Wege » zur

Rechenschaft gezogen . Der Briefwechsel spricht
dem Heros der Deutschnationalen ein vernichten «
de « Urteil : wir lassen Kuttner und Spengler
selbst sprechen :

Sehr geehrter Herr Spengler ! Mit Interesse
habe ich Ihr Buch - „ Neubau des Deutschen Reiches "

gelesen . Aus den - erste » Seiten nehmen Sie aus

einige Ereignisse Bezug , deren Tatbestand ich gerne

Seile 3.

nachprüfen möchte , die sich aber In der dargestellten
Form der historische » Kontraste entziehe ». Ans
Seite st heißt es :

l . „ In Weimar betränke » sich die bekanntesten
Helden diese » PossensPielS tut dem Tag , wo in
Veickoilles unterzeichnet wurde . " Ich bitte »in
Anfpbe der Name » der Herren , die sich am Abend
der Ilnterzeichnnng in Versaistes in Weimar be«
trunken haben .

Ebenda : 2. „ Es geschah nicht viel später , daß
mit großen Nennern ausgestattete Führer des Pro -
IclariateS sich in einer Berliner Schiebervilla mit
Nackttänzerinnen betranken , während Arbeiterdepn «
tationen vor der Türe warteten . " Ich bitte um
Angabe , um welche Herren cf (ich handelt , wer der
betreffende Schieber ist , wo sich die Vista befindet
iinb schließlich um das Datum de » Ereignisses .

st. Inzwischen bekamen die Proletarier Land¬
sitze nnd reiche Schwiegersöhne , nnd bürgerliche
Hungerleider wurden plötzlich stumm , wenn im
FraktionSzimmer hinter einem eben bekämpften
Gesetzantrag der Schatten eines Konzerns sichtbar
wurde . " Bitte um Beantwortung der Fragen :
wer mit den Proletariern gemeint ist . die Landsitze
( welche ?) nnd reiche Schwiegersöhne ( Welche ?) be¬
sinnen ; ferner , wer die bürgerliche » Politiker sind ,
die sich, wie angegeben , verhalten haben ?

Auf Seite 12 : 4. „ 1922 erhielt ein ( 9cwctfc >
schastsbcamtcr eine ? der höchsten Verivallungsämter
in Preußen mit der Begründung , daß er der letzte
seiner Altersklasse sei, der noch Teilten Auftrag er -
halten habe . " Ich bitte um nähere Bezeichnung des
Vorfalles , namentlich Angabe des Namens des ftlc
werlschastsbeaniten und des betreuenden Amtes .

Für eine recht baldige Beantwortung meiner

Fragen wäre ich Ihnen außerordentlich verbunden .
Dabei setze ich voraus , daß Sie als Historiker von

Ruf nur solche Quellen mir bezeichnen werden , die
einer ernsthaften historischen Forschung genügen .
Ich glaube mich mit Ihnen i » der Auffassung einig ,
daß es natürlich kein Beleg solcher Behauptungen
darstellt , wenn einmal AchnlichcS in einem Winkel »
oder Hetzblättchen ( namentlich in derart allgemeiner

Form ) gestanden hat , Ick , mache daraus anfmerksain ,

daß ich ans Ihre Antwort besonderen Wert lege
nnd ans einer Nichtbeanlwortung meiner Anfrage
den Schluß ziehen müßte , daß Sie zu einer positiven

Beantwortung meiner Fragen nicht imstande » sind .
Mit vorzüglicher Hochachtung gez. Erich Kuttner .

*

München , den 25>. Juni >924 .

Sehr geehrter Herr ! Aus Ihren Brief vom

12. Juni , den ich bei incinckr Rückkehr von einer

Reise hier vorsand , habe ich folgendes zn erividern :

; )ch pflege in meinen politischen Schriften Zustände
nnd Systeme anzugreisen , nicht die mehr oder weni «

ger belanglose » Personen . Infolgedessen habe ich

ans meinem Material Fälle hcrausgcgrijse », welche

Zustände beleuchten ohne Rücksicht ans die Person .
Die Zuverlässigkeit meines Materials zn beurteilen ,
wollen Sie mir überlassen , ebenso die Entscheidung
darüber , ob nnd wann ich Gründe sür vorliegend

halte , die Namen in diesen und anderen mit be

kannten Fällen zn »nzincn . Im übrigen weise ich
de » Versuch zurück , est . e Ihne » zusagende ' Antwort

erzwingen zu wollen , daß Sie die Nichtbcaiitivvrlniig
Ihrer Frage » für gleichbedeutend mit der Unmög
lichkeit erklären , sie beantworte » zn können .

Mit vorzüglicher Hochachtung gez. O. Spengler .
»

Sehr geehrter Herr ! Ihr Schreiben vom 25.

Juni sim » ich nur als einen Versuch werten , einer

Beantwortung meiner konkret nnd präzis gestellten
Frage » auszuweichen . In Ihrer Schrift „ Neubau
des Deutsche » Reiches " bemerken Tie zu dem zweiten
der von mir erwähnten FäNe ausdrücklich : ist
kein Zwischenfall , sondern ein Symbol . Das ist der

deutsche Parlamentarismus " . Wenn ein Historiker
einen Einzelsall zn der Höhe eines Symbols erhebt ,
so muß er auch imstande sein , diesen Einzelsall zn
beweisen , so muß er auch mit Rainen und —

Quellenangabe zur Verfügung stehen , darf nicht
einem berechtigten Zweifel nnd dem Wunsche »in
sachliche Nachprüfung ' mit der von Ihnen beliebten
hochnäsigen Bemerkung begegnen , daß man ihm
mir die Sorge um die Zuverlässigkeit seiner Quel¬
le » überlassen möge . Dazu vi » ich umso weniger
imstande , als die ersten Kapitel Ihres Buches gc «
radezn strotzen vor tatsächlichen Unwahrheiten . So
behaupten Sie z. B. ans Seite k l : „ Aber im
Reichstage ging indessen eine andere Polonaise an
der Präsenzliste vorüber , wo man durch Eintrag
den Anspruch ans Diäten erhielt , um dann wieder

seine » Geschäften nachzugehen und diese Diäten
blieben nicht hinter der Ntark zurück . " Dies

schreiben Sie , obwohl Ihnen eine einfache ' Berech¬
nung halle darlegen können , daß die Reichstags «
diäten tatsächlich genau in dem gleichen Ataßstabe
ivie die Beamtcngchcilier usw . i » der Inflationszeit
hinter der Mark zurückgeblieben sind n » d obwohl
Ihnen bekannt sein dürfte » nd müßte , daß gerade
im Reichstag die Verabsäuinnng einer einzigen
namentlichen Abstimmung den Verlust der Diäten
für den nach sich zieht , der sie versäumt hat , mag
er auch sonst den ganzen Tag anwesend gewesen
sein , und obwohl sie schließlich als Historiker besser

wissen als irgendwelcher gewissenloser Agitator , daß
die Hauptarbeit der Parlamente in den Kommis «
sionen geleistet tvird nnd daß in diesen sehr fleißig
gearbeitet worden ist , während Sie es. so darzustellen
belieben , als ob das Gros der Reichstagsabgeord -
neten außer der für die Einzeichnnng und Diätener «

langniig erforderlichen Zeit überhaupt keine Blühe
und Arbeit aus die Ausübung deS Mandat « vcr «
inendet hätte .

Dies ist nur ein kleines Beispiel sür die Un -

sauberkeit Ihrer Geschichtsschreibung . Aber es lag
mir daran , Sic auf Ihren handgrcislichen Lügen
zu ertappen , indem ich Ihnen i » meinem ersten
Briefe die Fragen stellte , ans die Sic keine Anltoort
geben können .

Ich Werde nunmehr diese Entlarvung eines
' Mannes , der immerhin einen wissenschaftliche » ' Na¬
men zu verteidige » hat , der Öffentlichkeit übergeben .

Gez . Erich Kuttner .
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Im M ü n st c r von Straßburg hängt ,
wie Reifende erzählen , feil einiger Lei : ein P l a -
kat . das aus 2 Gründen Bemerkung verdient ,
Es ist einmal ein politisches Plakat , das die Mau -
ern des chrtvnrd . Domes ziert . Die elsäß . Gcisllich -
feit ruft die Gläubigen zum Kampfe gegen die Re -

gicrung Herriot auf . weil diese die Trennung
von Kirchs und Staat auch im Departement
Obcrrhein . dem el ^ emalig deutschen Elsaß durch -
führen will . Obwohl man weiß , daß der Bischof
von Boulognc von den Kanzeln Propaganda für
die Kandidaten des nationalen Blocks machen

ließ, , wundert eS einem ermas , auch die de u l f ch c

Geistlichkeit deS Elsaß unter den Heer -
r u f c r n P o i n c a r e S zu finden . Was sagen
die Millionen deirtsck »cr Katholiken dazu , daß in
dem . Henrsclxm " Dom von Straßbnrg die Werbe -
trommcl für deir französischen Chauvinismus
gerührt wird ? !

Aber die katholische Kirckc hol stets einen
Blick für reale Werte gehabt . Sic meist , daß man
mit Worten niemandem wisch lägt . Darum mahnt
das Straßlnirger Werbcblatt die Gläubigen zum
Geldgcben , wobei ausdrücklich betont wird ,
daß nicht nur Katholiken , sondern auch Anders -

gläubige ihre Taschen öffnen mögen , da der

Kampf gegen Herriot im Inlcrcsse aller

Kirchen geführt werde . Hunderte von Menschen
gehen , wöchentlich an diesem Plakat vorüber . . Hun¬
derte , vielleicht Taufende heben dieses Dokument
einer doppelten Gesinnungslumperei gesehen und
noch wird leineStimme laut , die die S<l >andc einer

Kirche , die sich zur Propagandistin der Reaktion
um den Preis des Tierrates gelegentlich fanatisch
gehüteter nationaler Interessen und der Prosti -
tution auf dem Markte der internationalen Kapi «
talistcnhetze hergibt , in die Welt schreit . Die „al¬
leinseligmachende Kirche " , die Ketzor und Juden
bittet , ihr in dem Kampfe beizustehen , den sie
letzten Endes im Interesse - des französischen Stahl -
konzerns ausficht , ist allen Schandtaten , die im

Register dieser Dienerin Gottes stehen , zumTroh ,
der Gipfel der Verschmutzung der konfessionellen
Vereine . Der Ruf von Straß bürg müßte als

Echo den vieltanscndstimniigcn Schrei ergeben , den
Voltaire als Kanrpflosung gegen Rom ge¬
prägt hat : Reißt sie aus die Infame !

SittNchlelt und Geschäft .
Vor kurzem wurde , wie wir bereits gemeldet

haben , in Paris eine österreichische Film -
gcsellschaft verhaftet , weil sie im Park
von Versailles eine Szene gefilmt hatte , bei der

einige Damen mit entblößtem Oberkörper getanzt
haben . Wir Nüssen nicht , wie weit die Szene
künstlerisch zulässig ist ; jedenfalls ist die Lauterkeit
der Motive der Filmgesellschaft zu bezweifeln .
Daß aber das Verbot und die Verhaftung gerade
in Paris erfolgten , gibt zu denken . Prüderie wäre
das letzte , tvas man den Polizciorgancn der frön -
zösischcn Bourgeoisie nachsagen könnte . Das Gc -

heimnis wird dagegen rasch gelüftet , wenn man er -
fährt , daß der Urheber der Verhaftungen ein

Herr Sapin , Hauptaktionär der Pa «

the - Frcrcs Filmgesellschaft ist . Man
erinnert sich . d : ß seinerzeit der Nordist Filmge¬
sellschaft verboten wurde auf Helgoland Ibsens
„ Helden aus . Helgeland " zu filmen . Die Enlcntc -

komnüssion motivierte das Verbot durch nülilä «

tische Grniidn . Aktionäre der Pathe - Freres soll -
ien die . Hintermänner des Militärs gewesen sein .
Es gibt in dieser Gesellschaftsordnung nichts , hin -
tcr dem nicht das Geschäft steckt und die Maske
der S i t t l i chk c i t, schon früher nicht echt , ist

' heute zur eklen Fratze geworden , hinter der
da § Gesicht dieser Zeit sich vergeblich zu vcrber -

gen sucht . Wann werden die Menschen einer Ge -
sellsch ' f . und einer Presse , die Waffe und Spiegel
dieser Gesesch. ' ft ist , die Maske herunterzureißen ?

„Unmoralifift wie ein Vieh " .
Ein Porträt Primos de R ivoras .

Die spanischen Blätter veröffentlichen jetzt
einen Brief , den Miguel d e U n a in n n o kurz
vor seiner Befreiung geschrieben Hai . Ter Brief ,
der ein schonungsloses Bild des Diktators und
seiner Clique entwirft , lautet in seiner Haupt¬
sache :

Puerto Cabias de Fncrtcventnra !

Sic haben mich in diese ferne , wasserlose
Insel deportiert , ohne mir die Ursache dieser
Maßregel mitzuteilen , ohne Untersuchung , noch
Möglichkeit eines SchicvsspruchcS , weil ich der
unversöhnlichste Gegner dieser Diktatur bin , deren
Herrschaft Spanien ans den Hund bringt . Ich
wünschte , daß die Verantwortung für diese Vcr -
bannung dem Direktorium überlasse » werde und
besonders seinem Präsidenten , der sie ans einem
niedrigen persönlichen R a ch e b e -
dürsniv in einem seiner Anfälle von Delirium
tremens angeordnet hat .

Da ich meine Kinder arbeiten gelehrt habe ,
we^en drei von ihnen ohne meine Hilfe für die
Bedürfnisse der ganzen Familie auskommen . Das

hatte dieser Primo de Ribera nicht borauSgc -

sehen , der , naähci » er das Vermöge » seines Kin -

des und die Mitgift seiner Frau im Spiel
verloren hatte , um sich wieder flottzumachen ,
die Macht erkletterte , wobei ihn : die Fetg -

h c i t deS Königs und der Armee zu -

gutekam . Wie könnte man sich mit einem Alaune

verständigen , dessen Erziehung sich in Knci -

pcn , in Spielhöllen » nd Bordellen

vollzogen hat , der vor kurzem seinen Einfluß

gellend machte , damit eine öffentliche Dirne , die

Gift verkauft hatte , nicht verfolgt werde !

Ich werde ohne Zweifel nicht von hier fort -
kommen , bevor unser armeS Spanien selbst be<

freit ist von dieser Eliquc von Spielern ,
W ü st l i ii g c ii , Trunkenbolden und

Raubgesindel , die es entehren . Welche

Entivcchnng , . wenn diese von Patriotismus
sprechen !

Aber was schlimmer ist als sein EgoiSmiiS
und seine Perversität , das ist seine Dumnchcit .
Dieser arme Diktator ist lasterhaft und nnntora -
lisch wie ein Vieh , daS er ist . Seine geistige Ar -
mnt erlaubt ihnt nicht , zu unterscheiden , was
würdig und was uwvündig ist .

Doch das wird bald ein Ende haben und es
wird dazu gedient haben , viele Menschen in ihrer
Nacktheit kennenzulernen . . .

_ Dieser Brief beweist neuerdings , daß der
Fascisinns in Spanien wie in den anderen Län -
der » nur aus dem Auswurf der Maischen befiehl .

Furchtbares EilenbahnungM
in Warichau .

59 Tot « und Schwerverletzte .

Warschau , 6. August . Hier ereignete sich
gestern « in schlveves Eisenbahnunglück . Ein Per -
sonenzng fuhr auf eine Rangierlokoinoiive ans .
Bis jetzt hat man 3 9 Tote nnd Schwcrvevwnn -
deie festgestellt . Außerdem sind noch zahlreiche
Personen leicht verletzt . Dem Begleitpersonal des
Zuges gelang es , noch rechtzeitig abzuspringen ,
aber die Lokomotivführer und -cHe-zer der beiden

Maschinen befinden sich unter den Opfern . Bon
den Insassen des Zuges ist kaum ein Einziger tut «
verletzt . Zwei Weichensteller wurden verhaftet ,
da nunc das Unglück ans ihre Fahrlässigkeit zu -
vücksührt .

Ein Unzuflicdcner ist der Herr Hermann
Bahr . Er , der nun seit Jahre » für die Vcr -

brcitnng des Katholizismus in Fndenblättorn
tätig ist , ist mit dem „ Nie wieder Ktieg " ° Gcdan -
ten nicht einverstanden und er,zählt , daß beim

Aufhören jeder Kriegsgefahr die Menschen er -
ichlasscn würden , daß das schönste im Menschen -
leben die Gefahr sei , daß der Krieg rrlwbe » sei ,
und dergleichen Unsinn mehr , zu dessen Beweis
er auch Kant , den Verfasser der Schrift „ Vom
einigen Frieden " ( ! ) heranzuziehen wagt . Dieser
Hermann Bahr , bei dein nichts beständig ist alS
der Wechsel von Gesinnungen , dieser Wandel -

Bahr glaubt , die Erhabenheit des „ Nie wieder
Krieg " - Godanlcns durch öde Witze , wie „ Nie
wieder Zahnschmerzen " herabsetzen zu können . Es
wird ihm nicht gelingen . Im Gegenteil ! Er hat
uns nur wieder zum Bewußtsein gebracht , daß er
seinerzeit — als Oesterreich einen mutwillig her -
aiisbeschworenen Krieg zu führen begann — einer
der eifrigsten und zugleich zuwidersten Kriegs -
Hetzer war . Er hat das noch heute sehr lcscnslvcrtc
Buch „ K r i e gs se gc n " herausgegeben , in dem
sich mich jener Brief an HostnannSthal am
Wachtfeuer des KviegSsürsorgcaintcs befand , der
zu den köstlichsten Erzeugnissen unfreiwilligen
Humors gehört . Herr Bahr unterscheidet sich in
leiner heutigen Anli - Antikricgsstimnng aller¬
dings wesentlich von einigen anderen Kriegs -
schreibet », die sich jetzt gebärden , als hätten sie
den Pazifismus gepachtet . Mar B r o d z. B.
sammelt . zum Antikriegslag Witze über Kaiser -
Franz Joses , Paul Stefan , der einst etwas
von der „lilhiumflossene » Gestalt " der Erzhcrzo -
gilt Maria Josephe , erzählt halte , stellt jetzt in
der „ Stunde " ganz naiv Betrachtungen darüber
an , wie die Soldaten eigentlich schießen lernten .
Die Reihe ließe sich noch beliebig lang fortsei -
zcn . Die wenigsten aus der nnüberscicharcn
Menge derer , die Mordausrufe fabrizierten und
dafür enthoben wurden , erinnern sich jetzt ihrer
primärsten Pflicht und Schuldigkeit — zu
ichwcigen .

Ein neuer . Korruptionsring im Rationaiver -
teidigungöministcrium . In den allernächsten
Tagen werben , wie das „ Rübe Pravo " von gut in -
formierter Stelle erfährt , im Ministerium für
Natioiialiverleibigung zwei große neue
Affäre » platzen , u. zw. eine Säbel - und eine
Aeroplanaffäre . Bezüglich der Säbel -
affäre erfährt das Blatt , saß bei der . Konkurs -
auefchvejbung für die Lieferung der Offizierssäbel
eine de ? konkurrierenden Firmen um zwei Mil¬
lionen Kronen billger war , als die Firma ,
die die Lieferung erhielt . Als dieser billigste
Offerent fragte , warum er die Lieferung nicht
erhalten habe , erhielt er zu seiner großen Heber -
ra schuug die Antwort , daß sein Blechmuster
nicht entsprochen habe . Der Offerent hat
aber ohne Muster offeriert und sich nur den
Vorschriften verpflichtet , daß er die Ware streng
noch d^n Muster liefern werde . Die Aeroplan -
Affäre ist ärger . Es wurde bereits eine Koni -
Mission zusammengestellt , die all « Aftlitäräroplanc
revidieren soll . Wir haben nur zweierlei Flug -
zeuge , aus Rußland und ans Frankreich . Alle
sind alte Wracks und ausrangiertes militari -
sches Material , teuer angekauft und » och teuerer
durch teuere Reparaturen und AuÄvechslung von

Bestandteilen . Alle Flugunfälle in der lohten
Zeit sind fast ausschließlich dem schlechten
Benzin und dem Zustande der Wracks , mit

denen die Flüge durchgeführt werden , zuzufchrei -
bei ». Nur durch den Umstand , daß die Flieger gut
ausgebildet und erprobt sind , ist die Anzahl der

Unglücksfälle nicht noch großer .

Kulturelle Zusammenarbeit zwischen Frank -
reich tutd der Tschechoslolvakei . Die französische und
die tschechoslowakische Regierung haben ein Ab -
kommen über die kulturelle Zusammenarbeit bei -
der ' Staaten im Bereich ; der Literatur , der Wissen -
schaft und des Schulwesens unterschrieben . ZmU
scheu beiden Staaten soll ein regelrechter Austausch
von H o ch s ch u l p r o f c s f o r e n, aber auch von

Gelehrten , die nicht im Schulwesen tätig sind ,
organisiert werden . Ten tschcchoflouxififchcn und
den französischen Studierenden soll es ermöglicht
wölben , akademische Grade in beiden
Staaten zu erlangen . Noch dein Studium der ge -
ineinfamcn pädagogischen und Wissenschaft! icl ) cn
Probleme wird eine ständige Komnnssivn gewählt
werden , der je eine clfgliedrigc Unterlommiffion
in Prag und in Paris unterstehen soll . Diese
Unterkcmmrrfsionen werde » zunächst die - Aufgabe
haben , gleichwertige Studien und gleichwertige
Würden in der Tschechoslowakei und in Frank -
reich festzusetzen .

Alkoholfreie Gemeinde und Gasthäuser . Eine

besonders wertvolle Waffe int Kampfe gegen das

Wirtshausleben sind die Gemeindehäuser und Ge -

mcindcstnbcn , die namentlich in der Sckftveiz im -

mer mehr anflmnmen . Sic wollen der Mittelpunkt
des sozialen Lebens einer Ortschaft sein ; sie stel -
lcn der Bevölkerung freundliche Räumlichkeiten
zur Verfügung , wo jedermann einkehren kann , sei
es zu einem gemütlichen Plauderstündchen , fei
es nin die anfliegendenZeilnngen zu lesen oder » in

Borträge oder musikalische und gesangliche Dar¬

bietungen anzuhören . In der GemcindesNibe be -

ludet sich eine Bücherei zur Beinitzung an Ort
und Stelle ober zum Ausleihen von Büchern nach
Hanse . Ein oder mehrere Räume sind fiir die Be

lvirtung der Gäste eingerichtet ; es werden nur al¬

koholfreie Getränke : Tee , Kaffee , Milch , Schoko -
lade , alkoholfreie Obstsäfie , ausgeschenkt ; in der

Regel werden auch Bacflverk und Speisen verab -

' olgt . Jeglicher Trinkzwang i st a n s g c -
'

ch l o ff c n. Neben d e,iGcni «indestiiben fängt man

auch da und dort , vor allein in größeren Städten
und Frcmdcnzcirtrcii . an , alkoholfreie Ho -
t c l s zu gründen . So wurde kürzlich in Luzern
daS Hotel „ zum Waldstätterhof " mit ca . 8V Bei '

ten und inMontrenx das Hotel „ . Hewctia " mit 120
Betten eröffnet . Men ftndet in diesen Gaschänsern
zu mäßigen Preisen alle Bequemlichkeiten eines

guten Hotels zweiten Ranges aber mit Ausschluß
aller alkohochaltigen Getränke .

Brand in der Burg von Neutra . Dienstag
abends brach aus der bischöflichen Burg in Neutra
ein Brand aus . Nach Ucbcrwindung d : S Wasser -
mangels gelang es dem Eingreifen der drei
Ncutracr Motorspritzen und dem wirk -
amen Beistand der Truppen , gegen 24 Uhr den

Brand der Burg zu lokalisieren , so daß für die
weiteren Teile derselben und die Stadl Neutra
keine Gefahr mehr droht . Durch den Brand wurde
das Dach und das zweite Stockwerk des Hauptge¬
bäudes der Burg vernichtet . Das erste Slocktvcrk
wurde gerettet . Die Ursache der Entstehung des
Brandes wird untersucht .

Tt : Grenzspet « . Wie dem „ Boten ans dem

Ricscngcbirgc " gemeldet wird , hat die tschcchoslo -
musische . Regierung in den letzten Tagen eine ' . Ver¬
ordnung erlassen , wonach der T o u r i st e n v c r -

kehr von Reichsdeutschen bis ans zehn Kilo -
meter freigegeben wird . Jeder . reichsdeut -
che Tourist soll ober eine Legitimation mit sich

sichren , durch die er sich über seine Persern auswei¬
sen kann . Die " tschechoslowakische Regierung setzt
dabei voraus , daß aicch die rcichsdeutschen Bchör -
den die Grenzsperre ausheben , tvas wohl nun bald
geschehen wird .

Tod durch Starkstrom . Der bei einer Boden -
dache r Firma beschäftigte EIcktrolcchtnikcr Adolf
Gürtler . aus Leukersdorf wurde ein Opfer
seines Berufes . Er geriet bei der Ausstellung eines
Motors bei einem Wirtschaftsbesitze ' r in Algcrsdorf
in dem Augenblick , als er den Leitungsanschluß vor -
nahm , a » die Drähte der Zuleitung und wurde
vom elektrischen Strom getötet .

Wer hat nun Recht ? Im Laufe des der -
gangenen Montag setzte das polnische Mini -
sterinm des Innern eine aufgeregte Meldung in
die Welt . Aus S o w j e t r u ß l a n d c i n g e-
drungene Banden hatten in der Nacht eine
polnische Grenzstation überfallen , das Gefecht mit
diesen Banden , bei denen sich Angehörige
der roten Ar in c c befanden , dauerte eine
Stunde , Blut floß in Strömen , es lvurde ge -
plündert und geraubt , bis eg polnischen Ulanen
gelang , die Angreifer zui » Rückzug gegen die
Grenze zu zwingen , wobei rote Soldaten
gefangen genommen lvurde » . Der polnische
Ministerrat beriet natürlich sofort wiederholt
über die Lage , der Außenminister unter -
nahm sogar eine Demarche bei der Sowjet -
gesandtschakt . Ein polnisch - russischer Grenz -
Zwischenfall mit eventuellen ernsten Folgen lvar
demnach eine Tatfache , die nach der Polnischen
Meldung im Hinblick auf ihren offiziellen Choral -
tcr kaum bestritten werden konnte . Seit Montag
jedoch erfuhr man aus Warschan nichts weiteres
mehr . Nicht einmal einen neuen Bericht über
die L a g e. ES ist ja immerhin möglich , daß die

Polnische » Ulanen während der Verfolgung ihre
Pferde auf irgendeine Weise eingebüßt haben ,
denn sie erreichten ' nie die von den Banditen als

Zufluchtölinie angestrebte Grenze , um über das
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Verhaften des Sowjetgrenzschutzes zu berichten .
Tos lvärc doch ausschlaggebend gewesen . Dafür
meldete sich nun gestern Moskau zu Wort und
berichtete :

Moskau , 6. August . l ' . ' lR. ) In Polen hat eine

aufständische Abteilung die Stadt

Stolbzy unweit der Sowjctgrenze überfallen .
Die Abteilung überfiel das Stadtpolizeigebände
und besetzte die Post , die Eisenbahnstation , die

Staatskasse und das Gefängnis . Bei einem Zu -
sammensloße mit der Polizei hatte die letzter «
eine große Zahl von Toten und Verletzten . ES

schritt sodann ein Ulanenregiment ein . Die Stadt

war eine ganze Stunde in den Händen der Auf -

ständischen . Nachdem die Aufständischen das

Polizcigebäudc und die Eisenbahnstation zerstört
und die Postkassa ausgeplündert hatten , vcr -

ließen sie die Stadt .

Wer hat nun Recht : Warschau oder Moskau ?

Sicher ist, daß beide viel aufgeregter tun lvür -

den , wenn ihnen ein Grenzzwischenfall willkmn -

men wäre . So ist er nur den verschiedenen
Preßbureaus willkommen , die glauben machen

wollen , daß auch sie Weltgeschichte spielen
dürfen .

Bon deutschen Universitäten . Die nachfol¬
gende Geschichte ist nicht etwa erfunden , sondern
hat sich wortwörtlich im Lande der hellen Sachsen
abgespielt : Volkswirtschaftliche Prüfung . Frage :
„ Was ist Sozialismus ? " Nach banger Pause die

dürftige Antwort eines Prüflings : . Sozialismus
ist die Vorbereitung einer planvollen Wirtschast . "
Der Professor : „ Dann war Stinnes einer unserer

besten Sozialisten . " Weitere Frage : „ Können
Sic »a»,haste Vertreter der sozialistischen Theorie
nennen ? Pause . Endlich die Antwort eines der

Kandidaten : „ Mar, : . . . " Ties war alles . Neue

Frage : „ Was hat Marx geschrieben ?" Schweigen
im Kreise . Endlich eine Slimine : „ Das Kapital . "
Ter einzige ans der Prüfungsgruppe , der das

wußte , war ein . . . Chinese ! Das sind unsere
Sozialistcnlölcr ! Schließlich sind fünf von zwölf
durchgefallen .

Der Kampf gegen die Tuberkulose . In
Lausanne wurde Dienstag die 4. Konfe -
renz der internationalen Union zur Belämp -

fung der Tuberkulose in Gegenwart der Bundes - -

Vizepräsidenten Chuard , dessen Begrüßungsan¬
sprache mit lebhaficmBeisall ausgenommen wurde ,

eröffnet .
Ein blutiger Streit . In der Fvankfurtev

Allee in Berlin kam es Dienstag abends zwi -
scheu dem Verwalter eines Hauses , dein Polizei -
assistenten Ludwig Wolf und zwei Pfcrdehänd -
lern , die eine auf dem Hofe des Hauses gelegene

Remise mieten wollten , . zu einer heftigen Ans -

einandersctzung . Als sich der . Hansverwalter von

den beiden Pferdehändlern , die angelrunkcn gewc -

scn sein sollen , liedroht fühlte , streckte er beide

durch zwei Rcvolverschüsse nieder . Der eine der

beiden getroffenen war sofort t o t, während der

andere bald darauf seiner Verletzung er -

la g. Wolf ist in - Haft genommen worden .

Tieben Toderopser der Autorascrei . Bei einem

Autounglück in der Nähe von Blockle » Worcester «

shirc in England , lvurde » gesteni abends sieben

Personen getötet und zahlreiche verwundet .

Eine neue U- Bootsirene . Ein schwedischer

Ingenieur hat eine elektrische Sirene für Unter -

ceboo ! « konstruiert . Zlveck derselben ist : Per - -

hütnng eines Zusammenstoßes , wenn

das Unterseeboot anf die Wasseroberfläche kommt .

Ter Schall dieser Sirene ist bis ans eine Entfer¬
nung von einem Kilometer zu hören .

Ein Mord aus der Bremutrstraße . Dienstag

nachts wurde in Wie » der Sljährige Hand - lsauge -

stelltV Wilhelm P ' reljer , der . in dem dringenden
Verdachte steht , am Sonntag auf der Brenner «

straße in Tirol den Dr . Anton Siegel aus

Soaz durch Rcvolvcrschiissc getötet . und de -
raubt zu I >obc », »erhaftet . Prci >er leugnet dci ?
Tat und behauptet , zur fraglichen Zeit gar nicht
aus der Breimerstraße gewesen, ; » sein .

Rttt dem Auto in den Fluß . Dieser Tage suk,r
nachts in Königsberg i. Pr . , das einem . Guts -
besitzet aus ' Gerdau ? » gehörende Automobil den

verlängerten Kvrinthendamm . cntlaaig in den !

Prege l. Toni Be ' rnchmcn nach >«ar der Führer
des Kraftwagens mit der Oertlichleit nicht genau

•

vertraut . Er hatte in der Dunkccheit . bei starkem
Regen den Weg verfehlt . Während sich die in dlem

Kraftwagen befindlichen älteren Pedffoncn zu retten i

vermochten , konnten zwei Kinder , ein Knabe •

und ein Mädchen , mir als ' Leichen geborgen
werden . j

Chi vnyztpc « r mit 37 KLndarn . Eine selt -> •

saute Hochzeit fand in der Tiroler Gemeinde '
Reut > e statt . Der Bauer Daniel Fulger , ge- i j
nanut Dandl , aus Lechafchau , 62 Jahre alt , heira¬
tete die Witwe Hedwig Pöschl aus Tclfs , die sechs
Jahre älter ist äls er . Er bringt 21 , sie aller -

ding ! „ nur " Ii ! ^ linder mit in die Ehe . Auf der

Hochzeit ging es recht lustig zu . Es beteiligten sich
daran 76 fremde Personen und über 106 Familien -
iangehörigc .

Wetterübersicht vom 6. August . Am Dienstag
trat in der Republik keine wesentliche Acnderung
ein . Der Wetlcrcharakier ist veränderlich und relativ
kühl . Strichweise fiel etwas Regen . An der Süd¬
seite der tiefen Depression , die über dem Polar -
mcer ostwärts zieht , und mit einer Teilstörung bis
an die südliche Nordseetüste reicht , trat Dienstag
über Westeuropa ein verstärkter Zufluß warmer
Lust ans dem . Hochdruchgebiet über den Azoren ein .
Die Wärmcwelle hat sich in der Nacht auf Mitt - 1

woch bis anf Mitteleuropa ausgebreitet . Von Island
aus nähert sich eine stärkere ? lbkühlung . Wetter »

vorhersage für heute : Veränderlich , Witt -
big , anfangs . wärmer , spätciMetwaS kühler .
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Kleine Skronik .
Hundert Jahr « „ nervös ' . Im 18. Jahrhundert

hatte der Auadruck „ nervös ' , wi « auch das lateinische

„ nervosus ' und das französische „ nerveux ' , durchaus

noch die Bedeutung „sehnig " , „kraftvoll ' . Ein „ner -

vöser ' Mann war damals also «in nerocnstarker

Mann ; z. D. Waffenschmiede „nervöse , rußig « Kerl « ' !

Die Vermittlung zum Begriff . „ nervenschwach ' ge-

schießt durch die medizinische Wortbildung . In

« inem Aufsatz Goethes über das menschliche Auge aus

dem Jahre 1824 findet sich der Satz : „ Das Blendlings ,

bild pflegt bei nervöser Stimmung in asthenischem

(ist gleich matten ) Zustande länger wachzuhalten ! "

In der Folgezeit steigerte sich dag Interesse für die

Bezeichnung krankhafter Nervcnzustiindc durch das

Wort „ nervös ' dauernd . Besonders die unbcfrie

digtcn , negierenden , zwiespältigen — mit einem Wort

selbst „ nervösen ' — Schriftsteller des Jungen Deutsch ,

lands brachten den Ausdruck „ nervös ' bezichungs -

weise „ Nervosität ' für ohnmächtig « Erschlaffung und

krankhafte Unruhe in Aufnahm « . In un - mgen Jahr -

zehnten drang er dann in Novellen , Dramen , No >

mane , ja selbst in die Lrik ein und macht « sich aus

diesen Gebieten unentbehrlich . In der allerletzten

Zeit verbindet man nicht immer mehr einen nach -

«eiligen Sinn damit . „ Wenn man, ' schreibt Luden -

darf , „ das Automobil als ein . nervöses " Fahrzeug

bezeichnet , so will man damit doch nicht seine Untaug -

lichtest . sondern sein « Feinheit , seine Fähigkeit zum

schnellen Eingehen auf den Willen des Lenkers her

vorheben ; und . nervöse ' Feinheit japanischer Zeich -

eiung und japanischen Kolorits soll doch offenbar ein

Lob für die gesund « Sinnlichkeit der Japaner be -

deuten , welche für die zartesten Reize von Farbe noch

empfänglich sind . ' So erscheint es nicht ausgeschlos -

sen , daß unsere Sprache durch einen abermaligen

Bedeutungswandel zu dem ursprünglichen Sinn des

Ausdruckes „ nervös ' zurückkehrt !
wie Klytämnestra de » Fall Trvja » erfuhr . Asch, ) -

los schildert uns in seinem „ Agamemnon ' , daß dieser

Held den Fall Troja » seiner Gatiin Klytämnestra

durch Feuerzeichen habe melden lassen . Aus dem

Berge Ida in Aleinasien sei der erst « Brand ange -

sacht ; diesen sahen die Wächter auf Lemnos und ent -

zündeten nun ihrerseits einen Flammenhoufen und

so ging es weiter über Athos , Makistos usw . rund

um das Aegäischc M« « r herum bis zu des Arach -

naion » Gipfel , von wo dann schließlich die Feuer ,

strahlen in da » Schloß der Atriden fielen . „ So war

die Ordnung diese » Fackellaus » bestimmt und . Flamm «
so mit Flamm « wechselnd , schnell erfüllt ! ' sagt Kly¬

tämnestra , woraus wir entnehmen können , daß es

sich um eine vorher verabredet « telogrophische Nach -

rächt handelt « . Das ganze ist sür die damalige Zeit

«ine hervorragend « Leistung . d « nn der Weg de »

Feucrtelegramm » war , wie Dr . E. Darmstäedter

unter Beifügung einer Skizze in der „ Umschau ' mit -

teilt , 540 Kilometer long und wurde in nur wenigen

Nachtstunden übermittelt . Bon den Teilstrecken war

die größte die von Ida bis Lemnos , welche 140 Kilo »

mctcr beträgt . Es ist die Frage aufgeworfen worden ,

ob man Flaminenzeichen soweit überhaupt noch sehen
kann . Wenn wir klare Luft und genügende Helligkeit
der Flamme voraussetzen , kommt e» dabei auf die

Höhe der Flamm « und ihre » Beobachters über dem

Meeresspiegel an . Die Flamme auf dem Idagebirge
konnte in Höhe von 1770 Metern brennen , der Be -

obachtcr auf dem Hcrmcsselsen von Lemnos stand

günstigsten Falles 430 Meter hoch Dag ergibt die

AlSglichkeit einer direkten Sichtbarkeit bis zu 244

Kilometern ! Zum Vergleich fei noch die Sichtbarkeit
eines modernen Feuerzeichens , des Blinkfeuers auf
dem Helgoländer Leuchtturm , erwähnt . Seine Höhe
über dem Meeresspiegel ist 85,3 Meter , seine Reich .

weil « beträgt je nach Augenhöhe 00 . 7 Kilometer . Noch
größere Reichweiten können solche Feuer indirekt , d. h.
durch Luftspiegelung , gewinnen . Aus diesc Weise
wurden Genua - Fcuer bi » zu 290 Kilometer Ent .
fernung gesehen !

Merkwürdig « Spinnen . In Queensland lebt
eine Spinncnort Dierostichus magnificus , die sich
' urch Größe und Farbe auszeichnet : sie ist gcblich mit
l4 roten Punkten , das Kopfstück wcinrot . Die aus
doppelten Lagen von Fädc » bestehenden Kokon » ent -
halten bi » 000 Gier . Da » seltsamste aber ist die
Iagdart dieser Schmie . Am untere » Ende eines senk -
recht gespannten Netzes hängt a „ einem Faden eine

stecknadelkopfgroß « Ruttel . Naht sich ein Ins . ' kt , so
schlendert die Spinne diesen Faden wie einen Lasso
und fängt die Beut « ein . Ganz ähnlich verhält sich
Eladomelca akermani in Natal ; auch sie ist 15 Milli -

meler lang , bräunlich , die Märzen rotbraun ; ' hre
Kokons hängen reihenweise im Gras wie kleine

Früchte . Auch sie baut kein Fangnctz , sondern schleu -
dert ständig ihren Lasso herum , den sie alle l5 Min »

ten erneuern muß , da die Luft den Faden schnell
austrocknet , Ol' die Gleichheit der Lebeusäußerungen

fa entfernt wohnondcr Tiere auf Zufall oder alter

Verwandtschaft beruht , ließ sich bisher nicht fest -

stellen .
Wa » noch zu erfinden bleib ». Nach Sir William

Bull , dem Präsidenten des britischen Patentamts ,

sehlen zur mechanischen Glückseligkeit noch mancherlei

Dinge . Aus der ausgestellten Liste dieser technischen

Bedürfnisse , die der Erfindergeist bisher unbefriedigt

gelassen hat , seien folgende hervorgehoben . Bieg -

snmes Glas — ein Straßenbelag , der so präpariert
ist , daß er trotz Regen und Feuchtigkeit sauber bleibt

— ein Dampferhitzer , der fähig ist , 05 Prozent seiner

Eigenwärme aufzuspeichern — Wolle , die beim

Waschen nicht einläuft — ein geräuschloses Flug -

zeug das dabei so leicht zu handhaben ist , das ; es

von cin « m Kind gesteuert werden kann — ein Motor ,

der je Pfcrdokraft nicht mehr als ein halbes Kilo

wiegt — ein Mittel , um die Llbnutzung durch Rei -

bund zu beseitige » oder wenigstens herabzusetzen —

ein praktisches Verfahren zur Nutzbarmachung der

Antriebskrast von Ebbe und Flut — ein alkohol -

freie » Getränk , da » Aroma . Dust und Wohlgeschmack

besitzt , ohne gesundheitslchädlichc Wirkungen zu

äußern . Endlich «in brauchbarer — sprechender Film .

Sin „ SchSnheitssalon ' vor dreitausend Jahren .

Die nuesten Grabungen der Archäologen der ameri -

konischen Hamoard . Universität in Tunis in der Wh «

der Ruiircnftätte , auf der einsi das alte Karthago der

Punicr gelegen haben soll , haben zu überraschenden

Funden geführt , die aus die Kultur dieses reichen

Handclsvolkes «in helle « Licht werfen . Man legte

sieben Stockiverk hohe Häuserblöcke frei , die >abr

hunderte vor der christlichen Acra hier errichl . - t wor .
den waren . Einige dieser Bauten waren 50 Fuß
hoch und aus einer Art Beton gebaut . De » Zutriti zu
jedem Stockwerk vermittelten Treppen , di « außen an
die Gebäude angebaut waren . Diese altkarthagische
Stadtanlage war vollkommen unter Sand begraben
und hatte sich daher verhältnismäßig gut erhalten
In den Wohnungen stieß man auf alle möglichen
Einrichtungen , darunter auch auf einen „Echönheitg .
solou " , in dem di « Zeitgenossinnen des Hamilkar und
des Hannibnl sich verführerisch schmückte ». Dieses

Toilcttegemach enthielt Gefäße mit Olivenöl , mit
dem die Damen ihre Haut einrieben , um sie weich
und geschmeidig zu erhalten . Dann fand man Schalen
mit Hanno , die dazu dienten , dem Haar eine hochrote
Farbe zu verleihe ». Andere Schale » wieder culhiellen
ein aus den Wurzeln der Schwertlilie bereitetes Pul -
ocr . das die karthagiscklen Schönen als Puder für
ihre dunkle Haut I >enützteu , um ihr eine heller : Tö -

nung zu verleihe ». Flasche » mit Parfüms und Be -
hälter mit wohlriechenden Kräutern stellten di « Mit -

tel dar , mit denen die Modedamen ihr Bad wohl -
riechend machten . Der überaschendste Fund aber
waren einig « mertwürig aussehende Tuben , die zwei ,
sello » einmal ein « ssarbpomade enthalten haben und
die Vorläufer der Lippenstift « von heut « waren , mit
denen man damals gerade so gut wie in unseren Ta -
gen dem Mund ein « rot leuchtende Färbung verlieh .
In anderen Gemächern iand man Spielzeug , kleine
Kamele und Elefanten ans Ton und winzig « Wagen ,
die darauf hindeuten , daß hier die Kinderzimmer der
altkarthogifchen Familien gewesen waren ,

VollsmirtschM .
An Notichrei aus dem weitdoiinMet !

Kohlenrevier .
Der „ Glückauf " enthält nachstehenden

Bericht eines Bergarbeiters aus dem Karls -
bad Falkenauer Braunkahienrcoicr , dessen
Arbeiter in den letzten Fahren geradezu ein

Golgatha durchgemacht haben . Wir « mpfch
Icn insbesondere dem Ministerium für öffent¬
liche Arbeiten , diesen Bericht aunnerksam ; »
lesen .

Es wurde schon des öfteren geschildert , welch
trostlose Verhältnisse in unserem Revier herrschen .
Immer wieder müssen wir uns aber in die Oef -
cutlichkeii flüchten , die Leiden der hiesigen Ar -

bei - ter bekanntgeben , um die Regierung , die ja
zum größten Teil an den Zuständen die Schuld
trägt , zum Eingreifen zu veranlassen . In un¬
serem Revier sind bereits 60 Prozent der Ar -
bester entlassen worden und immer wieder werden
neue Entlassungen vorgenommen . Trotzdem nun
in anderen Industrien eine Besserung,eingetreten
ist , gelang es aber bisher den Bergarbeiter » nicht ,
irgendwo Arbeit zu finden . Den größten Teil
der Entlassenen bilden jene jüngeren Bergarbci -
ter , die erst während des Krieges , mangels an
Lehrstellen und anderiveitiger Beschäftigung , zum
Bergbau kamen . Alle die vielen hundert Wien »
scheu stehen liier ohne Arbeit , bekommen aber
auch keine staatliche Unterstützung mehr , da sie

schon längst „auSgestencrl " sind . Aber nicht nur

ie »c Bergarbeiter , die arbeitslos sind , tragen
" ' wer a » ihrem Los , auch denen , die noch im

Betrieb stecken , geht es nicht viel besser . Auch
sie wissen nicht , wie sie mit ihren Familien das
Leben fristen sollen , tvird doch im ganzen Revier
ans kaum zwei Schächten regelmäßig georbeiict .
Die meisten Betriebe verfahren drei und zwei , so
sogar nur eine Schicht in der Woche , wie z. B.
die Katharina - Zeche in Liltmitz . Bedenkt man ,
das ? der Lohn eines RegiearveiierS 29 . 75 bis
30 . U0 K und der eines Alkordarbeiters 39 . 60 K

beträgt , von diesem Lohn aber ein inoualliclier

Abzug von 43 bis 47 X geniacht wird , so de -

kommt man erst eine Vorstellung , wie groß das

Elend unter den Bergarbeitern in Wcstböhmen
bereits ist. Plan fragt sich, wovon den » diese

Atenschen eigentlick ) leoen sollen ? Freilich , die

Regierung l >at sich diese Frage noch nie vorgc -
legt , denn sonst hätte sie schon längst eingreifen
muffen . Aber nicht nur , daß sie nichts für die

Bergarbeiter unternimmt , sie macht gerade das

Gegenteil , indem sie anordnet , daß die staatliche
Arbeitslosenunterstützung in allen Bezirken ab »

gebaut werden soll . Durch diese Anordnung
macht sie die Bergarbeiter direkt zu Dieben oder

gibt sie mit ihren Familien dem Hnngertode
preis . Man muß nur staunen , daß die Regie -
rnng eines angebiich demokratische : . Staates eine

solche Maßnahme treffen kann . Entweder hat sie
keine Ahnung von den Verhältnissen dieses Re -
vieres oder will sie absichtlich provoziere »? Es

gehört schon eine große Geduld dazu , unschuldig

Sekte 5.

zu hungern . Wir handeln nicht nach iiötio " ' Tci*.
Motive » , glauben aber , däß wir ein Recht ha . - en .
von jenem Staate , der uns haben mußte , Arbeit
und Brot zu verlangen .

Die Unternehmer nützen natürlich die

. Krise zu ihren Zwecken ans und können «s umso
eher , als sich die Bergarbeiter , in der Furcht vor

Entlassung , vieles gefallen lasse », was sie sich
sonst nicht gefallen lassen würden , und weil ihnen
andererseits die Regierung noch behilflich ist . So
ließ der . Herr Minister im Feber 1922 einen
Erlaß für Vreßbnrg erscheinen , in tvelchem er an
alle Rcvierbergämter die Anfrage stellt , ob es in -

folge der verminderten Arbeit ans einige Tage in
der Woche nicht möglich wäre , auch den Urlaub
entsprechend zu kürzen . Selbstverständlich sind
auch gleich die hiesigen Unternehmer danach vor «
gegangen . Man versuchte auch das Urlaubs -
gesetz dadurch zu umgehen , indem man die
Feierschichten einfach nicht bezahlte . Aber nicht
nur , daß sie aus Grund der bergbauschiedsgericht «
liehe » Entscheidung die Feiertage nicht mehr de -

zahlten , sie versuchten auch die Kalendcrfeiertagc
und die Sonntage durch eine ganz eigenartige Ur -

laubscinteilnng ans dem bezahlten Urlaub ans -
zuschalten . Eine Klage , die gegen diese Eintri -
lung beim Schiedsgericht eingebracht worden ist ,
hatte leider für die Bergarbeiter keinen Erfolg .
Eine Reformierung des Gesetzes über die Berg -
tauschiedsgerichte und eine Aendcrung in der

Handhabung des Urlaubsgesetzes wäre dringend
erforderlich . Die Bergarbeiter werden ferner auch
dadurch geschädigt , daß das Aussicht «personal bei

Feierschichten in der Grube Kohlen oustadet und

fördert . Auf manchen Schächten werden tot sol .
che » Feierschichten 100 bis 150 Hunt « gefördert ,
wodurch die Bergarbeiter , die in normaler Schicht
vielleicht 3no Hunte liefern , beträchtlich geschädigt
werden . In anderen Beinet - en Ivirder werden
die Arbeiter 14 Tage vor Urlanbsantritt in Regie
gepöbelt, damit sie die Feierschichten mitmache » »
müsse », die man ihnen dann nicht bezahlt . Die

Unternehmer haben das Bestreben , den Urlaubs »

ansprnch der Bergarbeiter vollständig zu beseiti -
gen und die Arbeitergesetz « zu nmgelzen . Es ist
daher die dringendste Pflicht der Regierung , ein «

zugreifen und dafür zu sorgen , daß die Berg -
ärbciler in diesem Revier nicht zugrunde gehen .

Die Teuerung .
Steigen der Westdevrsen .

Sen einiger Zeit ist ein Ansteigen der Wäh -

rungen vin ger Staaten zu beobachten . Ins -
besondere am gestrigen Tage I » beu die Devisen
an der Präger Börse angezogen . Während am
28 . Juli noch 100 Schweizer Franken 021 Ks

kosteten , kosteten sie gestern , am 6. August , 642 K.

In derselben Zeit ist das englische Pfund von
150 ans 152 K gesi egelt , 100 norwegische . Kronen
von 455 auf 472 KS , 100 holländische Guide » von
1304 auf 1317 Kc , 100 Lire von 148 auf 151 KP ,
100 Franken von 174 ans 188 KS, nur der Dol -
lar hält sich auf der gleichen Höhe von 34 Kc .
lieber die Ursachen dieser Steigerung kann mir

soviel gesagt werden , daß — wie wir an anderer
Stelle schreiben — die steigende Einfuhr , der Be¬

darf der Industrie an Rohstoffen , eine erhöhte
Nachfrage nach fremden Devisen zur Folge hat ,

wodurch diese im Preise steigen .
Ernstliche Beachtung muß die Tatsache sin -

den , daß infolge des Steigens der auswärtigen
Devisen die aus dem Auslände bezogenen Roh -
st o ffe - n n d» L e b c n s in i -t te - l 4 ns - P- rai ß «
steigen müssen . . Hält man dazu die siegende
Tendenz ans dem Weltmarkt , so sind die Aussich¬
ten für die Warenpreise in der nächsten Zeit nicht
eben günstig .

StreWze durch dm „ htm ;
der Arbeit " .

XI .

Vom Sklave » zum Betriebsrat .

Unter der reichhaltigen Dolnmenlenjamm -
lung des Textilarbeiterverband . es
findet sich eine Fabriksordnung der Flachsgarn -
Spiunsttbrik in Trauteua u aus dem Jahre
1860 , die eingehender Beachtung tvert ist . Man

müßte sie im Wort laut abdrucken und in tau -
senden von Exemplaren denen vermitteln , die da
sagen , es nütze ja doch nichts , wenn man sich or -
aanisievt . Raummangel zwingt uns zu verkürz -
rcr Wiedergabe . Da ist gleich der Punkt 1, der
besagt , daß kein Arbeiter aufgenommen wird , der
nicht „ beinahe " das 14 . Jahr erreicht hat .
Die Arbeitszeit dauert von 5 Uhr früh bis 8 Uhr
abends . Der Punkt 6 besagt daß die 33 c st i tu¬
rn n n g des A r b c i t S l o h n es allein von
dem E ritt essen des FabrilSherrn oder
dessen Stellvertreters abhängt . Ten
Arbeiter » , die mit dem ihnen zugesprochenen
Lohne nicht zufrieden sind , steht der Änstriii frei .
Wem es nicht paßt , der kann gehen — herrliche
Unternehmerschalmeien ans dem Jahre 1860 !
Ter Punkt 8 bestimmt : „ Wer später als 10
Minuten . . . in b t c A rbeitko m nrt . de m
kann der Lohn für drei Stunden ab -
gezogen werde n " . Wer ans der Fabrik weg -
geht , ohne sich vorher die Erlaubnis geholt zu ha -
bcn , „ wird der Wohltat der Unterstübungskassa
verlustig " . Wer sich nach Punkt 9 während der
Arbeits eit an Orlen , wo er nichts zu schassen
hat . aushält , wird mit drei Stunden Lohnen ! ,zng
bestraft , ebenso jener , der sich vor dem Glocken -
zeichen zum Weggehen vorbereitet oder wirklich
weggeht . D ' s Tabokrauchen wird bei einer Strafe
bo » einem Gulden ( dam ls ! ) verboten , bei wieder -
holten Malen wird der Betreffende dem Bezirks¬

gericht übergeben . Wer eine andere als ihm von
seinem Vorgesetzten übertragene Arbeit leistet ,
wird mit Lohnet »' »g in der Höhe von 6 Stunden
bestraft . Singen , Pfeifen und Schmatzen während
der Arbeit kostet drei Stunden Lohncntzug .

Allmählich organisieren sich die Arbeiter ,
doch noch im Jahr 1897 finden wir in der Ar -

bettsovdiinng einer O l in ü tz c r Banfiriira sol -
gcnde Bestimmung über die Arbeitszeit :

„ Die I ä g l i chc Arbeitszeit wird je
nach d e r A r t d c r Arbeit niid der Iah -
r « s ; e i t von der Unternehmung b c -

st i m m t . "

Mit der Zeit müssen die Unternehmer einse¬
hen , daß sie mit den Arbeitern doch reden mus »
sen, wenn ein ordentliches Arbeitsverhältnis zu -
stondekommen soll . Sic versuchen es auf alte

Arten . Wo cS ihnen nützlich erscheint , rufen sie
den Staat zu Hisse , der mit seinen Machtmitteln
die Streiks unterdrückt . Zuweilen geht das aber

nicht so einfach . Da wird dann mit väterlicher
Milde zu den Arbeitern gesprochen . In » Novem¬

ber 1899 richtet ei » Zwickau « Unternehmer a »

seine „sehr geehrte Arbeiterschaft " eine Antwort

auf die Forderung nach der Einführung der zehn -
stündigen Ärbcilslagcs . Es war der Beginn des

großen Kampfes der Zwickauer Arbeiter , der »ach
fnnfwöchcntlichnn Streik mit dem Siege der Ar -

bcitcrschaft endete . Tic Antwort ist das Prälu -
dinm des großen Kampfes . Der Unternehmer er -

klärt , er könne unter keinen Umständen den Zehn -
stundentag bewilligen , da er in den großen mit -

telböhmischen Konkurrenzbetrieben auch nicht ein -

geführt sei. Ter Beschluß sei unabänderlich .

Tollten die Arbeiter ihre Forderung mit Gewalt

durchsetzen »vollen , so „stellen die hiesig : » Fabri -
kanten der Solidarität der Arbeiter ihre eigene

Solidarität gegenüber " und Werden eine eigen -

mächtige Arbeitseinstellung in einer Fabrik mit

der Aussperrung aller Arbeiter aller Betriebe be -

antworten . Der Stein war indessen im Rollen

und ließ sich nicht mehr auffalten . Es fand eine

Berglcichsvcrhaiidlung vor dem Zwickauer Bnr »

gcrnteisteraiiu statt , in her behördlicherseits der

Vorschlag gemacht wurde , Probeweise den Zehn -

stnnoentag auf vier Wochen einzuführen , um zu
sehen , ob tatsächlich keine Verminderung der Ar¬

beitsleistung eintrete . Tie Unternehmer lehnten
diesen Vorschlag ab und wollten nur dann darauf
eingehen , wenn die Mehrzahl der Konlurrenzbe -
triebe von Nachod , Wildenschwert , Rothkostcletz ,
usw . die gleiche Maßnahme beschließen . UebrigcnS

findet sich dieser Hinweis ans die schlcchtercnVer -

hältnisse anderswo auch noch in manchen anderen

Verhaiidlttngsschrisien und wir wissen , daß auch

heute die Unternehmer einen gegen den anderen

ausspielen , wenn sie eine Verbesserung bewilligen
sollen . Daß mit dieser Argumentation das Augen¬
merk der Arbeiter ans den Gedanken der Jntcr -
Nationalität gelenkt wurde , scheinen die Unterneh¬

mer in ihrem Egoismus übersehen zu haben . So

trieben sie den Teufel mit dem Beelzebub ans und

indnm sie an einem Ort eine Forderung ablehnen ,

zwangen sie die Arbeiter , sich überall um die Bcs -
serung der Dinge zu kümmern . Die Zwickener
Arbeiter ivaren nicht gesonnen , sich diese Ablest -

» » Hg gefallen zu lassen , sondcrn traten in den

Streik , der von beiden Seiten weit über die

Grenzen des Kampfgebietes führte .
Die „Arbeiterzeitung " erließ einen Aufruf

des Textilarbeiterverbandes . tvonach alle Arbeits -

konfliktc zurückgestellt werden sollte », bis der

Zwickauer Kampf erledigt sei , außerdem mußte
jeder Textilarbeiter i » g- nzOesterroich eine außer¬
ordentliche wöchentliche Steuer von 5Kreuzern lei¬

sten . Das brachte die „ Arbeit " , das Zenlralorgan
der österreichischen Arbeitgeber , derart in Har .

irisch, daß sie in einem Ausruf an die Industrie ! -
len >ur Solidarität der Unternehmer aufforder -
ten .

'
Hier war keine Rede mehr von der »sehr

geehrten Arbeiterschaft " , hier hieß es , der Kampf
sei entbrannt , weil der „sozialistische Machtdünkcl .
die profcssionsmäßige Verhetzung , eine Probe

ihrer Kraft ablegen will : Die Einführung des

Zehnstnnden - Arbeilstagcs soll erzwungen wer -

den " . Das war so ungeheuerlich daß die Unter -

nchmerzentrale den sieben Industriellen , bei de¬

nen gestreikt wurde , oder die ausgesperrt hatten ,

dafür den Dank aussprach , das ; sie „ dem Diktate
der sozialdemokratischen Agitation erfolgreich Wi -

derstand leisten " . Aber die Zentrale kannte auch
ihre Pappenheimer . Die „ Arbeiterzeitung " hatte
geschrieben , daß die nicht bestreikten Unternehmer
ihren Kollegen die Arbeit und Kundschaft abjagen
würden . Mit Entrüstung wies die Zentrale der

Industriellen „diese ordinäre Spekulation " zu -
rück , yk od) mehr entrüstete sie sich freilich darüber ,
daß die Arbeiter gegen Zwickau eine Art Gene¬

ralangriff nnlernahineu und in eindringlichen
Worten wurde den Unternehmern gesagt , sie muß -
ten sich die Arbeiterschaft zum Porbilde nehmen
und ebenfalls Solidarität üben , vor allem da -

durch , daß sie keine Arbeiter ans den bestreikten
Gebieten aufnehme » .

Am G. Dezember 1899 versuchten eS die Un -

ternchmer mit einem Bluff . Sic erklärten , die

Betriebe öffnen zu »vollen . Wenn dann die Arbeit

nicht begonnen tvürde , sollten die Betriebe den

ganzen Winter über gesperrt bleiben . Die Mah -
nung zur Einsicht verhallte wirkungslos izird
schon am 16 . Dezember 1899 , »ach mehr als fünf -
wöchentlichem Kampfe , statten die Zwickaner
Textilarbeiter gesiegt ! Es lvar ein historischer
Kampf , der dem Zehnstuiidentag die Wege ebnete ,
den Ucbermnt der Unternehmer brach .

Dem Zehnstuiideiiiag folgte der Nennstunden -
tag , diesem der Achtstundentag , doch welche

Kämpfe waren durchzufechten , ehe die Verwirkli¬

chung der jahrzehntealten Forderung gelang !

Welcher Weg liegt zwischen dieser Arbeitsordnung
aus dem Jahre 1860 , die den Arbeiter der Will -

kür des Unternehmers auslieferte , und den hentä -

gen Verhältnissen , wo ein , wenn auch nnzureichen -
des , so doch ein gesetzliches Mitspracherecht in

Form der BetriebauSschüsse gewährleistet ist . Es

ist vorwärts gegangen in verhältnismäßig waiss-
gen Jahrzehnt cnnnd nützlich wäre es , wenn die

Arbeiterschaft ihre geschichtliche Perspektive durch
das Quellenstudium im „ Heils der Arbeit " schär -
seit würde .
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Feuer .
Aus ben ^ragebulhaufzeichiMchg «"

i • von Maxim ©orfi .

In einer dunklen Fcbruarnacht ying ich
hinaus auf den Oschorskaja - Platz und siehe da :
auS der Dachluke eines Hufes tvand sich wie ein

buschiger Fuchs schlug »z ei » Jener heraus und
wechelte in der Luft , in der viele Schneeflöckchen

flimmerten , die Ividerivillig und lairgsam auf
dir Erde niederfielen .

Das Feuer war von anregender Schönheit .
ES war , als ob aus dem lauen , feuchten Dunkel
em rotes Tier in das Fcnfter unter dem Dach
springe , sich krümme und knirsche . Man hörte
ein trockenes Knacken , es klang wie das Knacken
von Vogelknochcn zwischen den Zähnen .

Ich beobachtete die FuchSlist des FeuerS
,md dachte : Man sollte an die Fenster der Häuiscr
klopfen , die Leute wecke, , und rufen : „ Feuer ! "
Ich spürte jedoch keine Neigung , zu schreien und

mich zu bewegen . Ich stand und sah wie be¬

zaubert a»rs das starke Anwachsen des Brandes .

Schon schimmerte der rote Hahneickamm auf
dem Giebel des Daches , die oberen Zweige der

VÄnme färbten sich rotgoldc », und aus dem

Platze imrrdc es lseller .
— Man muß die Leute aufwecken , — redete

ich mir zu — und schaute schweigend hin , bis ich
mitten auf dem Plage die Gestalt eines Men¬

schen entdeckt «; der Mensch preßte sich so fest an
eitle gußeiserne Säule des Springbrunnens , daß
er mit ihr verschmolzen schien . Ich ging zu
ihm hin . Es tvar öukitsch , der Nachtwächter ,
ein gutmütiger Atter .

— Nun , loas wartest du ? Pfeife , wecke
die Leute auf !

Ohne seine Augen vom Feuer loszureißen ,
antwortete er mit einer verschlafenen oder trun -
lenen Stimme :

— Sofort . . . .
Ich wußte , daß er nicht trank , und sah doch

in seinen Augen ain trunkenes , genießendes Lä -

chflu . Und es wunderte mich nicht , als er mit

halblauter Stimme , die Worte verschluckend , zu
murmeln anfing :

— Sieh mal , wie schlau es ist . nicht ? Was
» s nnr macht , sieh du mal ! So frißt es , frißt
unmerzn , so eine Kraft ! Borhin noch zog das
kleine Fouerchcn au dem Schornstein vorbei ,
nicht größer als eine Meöfe , holte aus innner -
fort , bis es endlick durchbrach . Wie ist es doch
wvtcherfchvn dos Feuer , ach du lieber Gott ! . . .

Er steckte die Marmpseife in den Mund ,
und auf den Beinen schwankend erfüllte er den
öden Platz nur einem durchdringenden ohvew -
gellenden Pfiff . Er bewegte mit dem Hand -
gc' cnk die Knarre — eilfertig fing er an zu
klappern . Aber seine Augen schauten unver -
wandt nach oben — dort über dem Dach wir¬
belten rote und weiße Schneeflöckchen , wie ein
Hut sammelte sich der schivcrc schwarze Rauch

Luckitsch brummte lächelnd in den Bart :
— Siehst d » ihn , den Räuber . . . Jetzt

ljecht̂
es die Leute wecken . . . » « chen wir ' s ,

Wir liefen über den Platz . Köpften an dir

Fenster und Türen und heulten :
— Feuerrrr !
Ich fühlte , daß ich energisch , doch nicht auf -

richtig handelte . Lufitsch klopfte an jedes Fcn -
ster , lief sodann in die Mditc des Platzes , schaute
»ach oben und rief mit offensichtlicher Freude :

— Feuecrrrr !
. . . Groß ist der Zauber , den die magische

Kraft des Feuers ausübt . Ich habe oft bc -
obachtet , wie selbstvergessen sich die Leute der
' Schönheit ihres bösen Spieles hingaben , nnd ich
selbst kann mich ihrem Einfluß nie entziehen .
Einen Holzstoß anzuzünden ist für mich stets
eine Freude , und ich bin imstande , Tag und
Nacht unersätllick » in das Feuer zu sehen , wie
ich unermüdlich Tag und Nacht Musik hören
kann . . .

ff Haus der Arbeit " .
Ausstellung Aussig * 924

Genossen und Genossinnen , Arbeiter und

Arbeiterinnen und Angestellte aller

Berufe !

Besuchet Ecm : Sonderausstellung
im „ HauS der Arbeit " , die in künstle -

rischcn Bildtafeln , in PhowS , Doku¬

menten , Zeitungen , historischen Briefen

usw . Leben , Arbeit , Leid , Kampf und

Aufstieg des Arbeiters und Angestellten
vor Augen führt .

AllsstcllungScintrittSkarten zu 7 . 20 X

einschließlich freiem Eintritt in das

„ Haus der Arbeit bei allen Orgauisa -
tioncn und in den Konsulnvereinen er »

hältlich .

Literatur .
Genosienschastbwesen und sozial « Fürsorg « in

dgr Tschechoslowakei . Redigiert Ivo » Dr . A. Klimt ,

Prag 1924 . Orbis - Verlag . Von der in , Berlage

OvbiS herausgegebenen „Politischen Bücherei " ist

oobei , der zweite Band erschienen . Den elften

Band , der ldic Geschichte der Tschechoslowakei be¬

handelt , haben wir bereits besprochen und bärge -

legt , daß derselbe in übertrieben tendenziös tschechi¬

schem Sinne gehalten ist . Der hier solgende Meile
Band ball sich im allgemeinen , lvcn » auch nicht in

jeder Einzelheit von Uobertreibimgen sern . Er ent -

hält ein « Einleitung über die Geschichte , Geirgraphie
der Tschechaslmvakischen Rezmblik , nationale und

religiöse Verhältnisse , Verfaffung , Volkswirtschaft ,

Knltwr , die mit dem Thema eigentlich wenig zu¬

sammenhängt . Tann komuni eilt Mschnitt scher das

. Genossenschaftswesen , nnd zwar sowohl
paS laüdtvirtschaftliche und gewerbliche als auch das

Artbciter - Gcnossenschastülrtcsen . Ein Kapitel handelt

auch vom Verbände dcurschcr Wirtschastsgcnossen -

schaften nild »njercr . GroßciickausSgescllschajt . Unter

den Abbildilngcn befindet sich auch die der Nähr -
MittclwerSc in Neratowih . Das Kapitel soziale

Fürsorge . enthält Aussahe über die Jugend » ,

sozialhygienische , Jnvcilideirfürsorgc und die Sozial¬
versicherung — Zum Schlüsse wollen wir eine ta -

delnswerte schlecht « Gewohnheit hervorheben , dir

sich in dcuv ' chen , von Tschechen hera » sgegeb " ncn
Büchern einschleicht . Es werden nämlich nicht mir

Eigennamen , sondern auch GattnngSnaincir für un -

übersetzbar erklärt . ES gibt keine „ auS dem Ans -
land znrückgekchrlen Legten " , sondern Legionen .
Unsere tschechischen Mitbürger »lüssen sich daran gc -

wohnen , daß die deutsche Sprache ihren eigenen

Wortsclwtz hat und daß dieser nicht beliebig ver -

mehrt oder vermindert werden kann . E. 8t .

Der Altenschlmmel .
Jw ^Berlage von Ernst Keils Nachfolger

« August Scherl ) , Leipzig , ist unter dem Titel „ Der
Wlenschimmel " «ine Sammlung » nsmwilliger Stil¬
blüten aus dem Gerichts - und Polizeileben erschie¬
nen . Ter Verfasser ist ein höherer Gerichtsbeam -
t «r , der unter dem Decknamen Lndivig Eberhard
schreibt . Wir geben daraus einige Proben :

„ BcNeidel war der Täter mit dunkler Hoste ,
rbtgestreiftem Hemde , rote » Plüschpantoffcln , nack
tem Kopf und nackten Hemdsärmeln . "

-i>

„?lls die Beschuldigte an mir vorüberging , ließ
sie tetivas wie eine alte Kuh sollen . Eine unwahre
Bezeichnung , durch die ich mich »ach Lage der
Sache beleidigt suhlte . "

#

» Der Beschuldigte hat mit gesagt : Sic wollen
«In Schnhinann sein , Sic sind ein Schweinehund ,
was Sie sind , da » bin ich auch . "

»

„ Ter Antomedilchanfseur M. ist »ach diesseits
zer Liste zweimal bestraft , darunter einmal , weil er
sein hpllcrcs Keimzeichen nicht erleuchtet hatte . "

m

„ Hierauf sa>) tc der Beschuldigte , es lvärc noch
so ein Lnnrp im Lokal , woraus ich mir dachte , da
wit wäre ich wohl gemeint ! "

*

O . " Ich traf meine Frau gl Hanse an . In ihrer
Gesetsichasl befand sich ein Mann , welcher sich flucht -
artig entfernte und dabei den Eindruck ein . es Mu -
iwti mochte . "

Kunst mm Willen .
Kleine Bühne . Das neue Programm des Per -

lincr Intimen Theaters mit den lustigen

Saisonschlagern „ Crepe Georgette " von Nu »

bolf Lothar und „ Die Unisorinhosc " von

Werner v. Oestcren , sotoie den erotischen Schwank
des Wiener Feuillctonistcn Paul Frank „ D a s

blaue Pyjama " gclawgt heute , . sowie die sol -

gendcn Tage bis einschließlich Sonntag zur Wieder -

holiung . Borvcrkanj 9 bis 12 Uhr Kleine Bühne ,
li bis halb 6 Uhr Deutsches Haus . Kassaeröfsnnng
hall » 8 Uhr , Beginn 8 Uhr . Jugendlichen ist der

Eintritt nicht gestattet .

trag der Kontrolle aus Entlastung einstimmig an -

gemncknen wurde . Gen . Rnckl erstattete sodann
einen eingehenden Bericht über die internationale

Lage , her beifälligst aufgenommen wurde . Die dar¬

auf vorgenommenen Neuwahlen hatten folgendes
Ergebnis : Zum Bezirksvcrtrancnsmann wnive Ge¬

nosse Slnto » Kü hnel einstimmig wiedergewählt .
D» e Genossen Kolarsch nnd Zimmermann wurden
als Slellbcrtrctcr gewählt , als Kassier uird Partei¬
sekretär Gen . Korp , als Stellvertreter Gen . Max
A» ti : rmann und als Mitglieder der Vertretung die

Genossen : Anw » Weidig , Anton Wiener , Mols

Srp , Franz Tunket , Antvn Pkkberny ( Preschen ) ,

Molf Günther ( Prohn ) , Anna Pkiberny , Bctti

Schurz msd Theresia Korlm . Die Kontrolle besteht
aus den Genossen Josef Drexler , Molf SpiclvoM
und Anna Wagner . Zum Obmann dcS Bezirks -

bildtmgsauSschusseS wurde Gen . Wilhelm Wagner
bestellt . Trotz der Schwierigkeiten bei der Partei -
avbcit war allen Teilnehmern klar , daß , sobald sich
nnr einigermaßen die Erwerbsverhältnisse bessern
weiden , die Partei wieder mit größter Kraft den

Kamps ausnehmen wird . Die Konferenz nahm des -

halb einen erhebenden Verlauf .

Turne « und Svott .
Erstes vundesturnsest in Karlsbad .

Die offizielle Fcslcröffming findet am SamS -

tag , den 9. Angnft um 4 Uhr nachmittags in Webers

Saal in Fischern statt . Zutritt haben je ein Ver -
treter jedes Vereines , die Bezirks - und Kreis -

leitnilgen , alle offiziellen Gäste und Delegationen .
Falls noch Platz , alle übrigen Tnrngenossen . Die

Begrüßung soll um halb 7 Uhr beendet sein .
Die Festführet können erst vor Abgang der

Züge durch die Bezirke zugestellt werden .

Kaffeelrinkgesäße konnten nicht beschafft werden ,
sind daher mitzubringen .

Nur die nötigsten Sacken mitnehmen ! Rucksäcke ,
Kleider usw . mit Namenszetteln versehen .

Ansichtskarlen , Andenken nnd Waren aller Art
nur am Festplap einlaufen .

Nichteingczahlte VerpflegSgelder sofort nach An¬

kunft abrechnen .
Sonntag nachts 19 Uhr Sondervorstellung im

Stadttheater , Karten nach Ankunft ansprechen .
F e st k a n z l e i in der „ Graphia " und am Fest -

platz , Qnartierkanzlei Fischern Großeinkauf
nnd am Festplah . Reklamationen daselbst .

Festabzeichen nnd Bnndesnadel tragen .
Wegen Sonderzng Aussig Ausstellung sind An¬

lagen gekommen , falls sich genügend Teilnehmer
inden , fährt derselbe am Dienstag .

Das Festprogramm .

Samstag , N. August :
Ab 6 Uhr früh : Eintreffen der Extrazüge . Empfang

der Gäste .
9 Uhr vorm . : Auf der Rennbahn in Meier -

Höfen Prob « der rcichSdenlschen Massenvorfüh -
rungsn und des VI . Kreises .

Nachmittags halb 2 Uhr : Beginn de « WetturnenS :
a ) 18 - Kanlpf der Iugendturiier :
b) 9 Kampf der Altersturner ;
«) Eiiizel - MeisterschaftStämpse :
d ) Wettspiele ( Turnspicle ) .
Proben de « II . , IV . und V- Kreises nnd der AuS -
länder .

In der Schwimmschule : Wettschwimmen . —

Ans den Fußballplätzen : Fußbellweii -
spiele .

Aus der Nuttel .
Die Bilmer Bezirlökousercnz . welche am Sonn

tag stattsand , tvar vcm 42 Delegierten besucht . Für
die KrciSvcrtrctung wohnte Gen . R ü ck l der Kon >

scrcnz bei . Aus dem Bericht des BezirksvertraucnS
mannes Gen . Kiihnel war zu entnehmen , daß

infolge der schwere » Wirtschaftskrise die Partei
arbeit erschwert ist . Es gibt Bergwerke im Bilm «

Bezirk , in denen wöchentlich nur zwei Schichte » ver -

fahren werde » . Auch dort , wo es weniger Fe «er -

schichten gibt , ist der Beydieirst haute derart herab
gedrückt , daß ein Auskommen nicht gesunde » wer -
den kann . Lokalorganisationen gibt cs im Bezirke
19, welche 162 Versammlungen abgehalten haben
Abgehalten wurden in der Berichtszeit auch zwei
Bezirkskonserenzen , zwei Genieindevertreterkonse -

renzen und eine Tistriktskonferenz in Wohontfch ,
Die Gemeindewahlen im Vorjahr brachten uns
einen Verliest an 1650 Stimmen , wovon aber 1000
Stimmen allein auf Bitin entfallen . Die Landorte

haben sich bester gehalten , was daraus zurückzufüh
rcn ist , daß cs dort gelang , die komnmnistische Welle

xurnckzndrängen , während sie in die Bezirksstadt
Bilin , zum Vorteile des Bürgertums , mit voller

Wucht gelangte . Außer in der Bezirksstadt wagten
cs die Kommunisten in keinem Orte , bei den Ge -
meindetvahlen selbständig vorzregehen . Den Kaste -
berichl erstattete der Gen . Korp , fiir die Kontrolle
berichtete Gen . Drexler , für den BezirkSbib
dungSauSschuß Gen . Wagner , für das Frauen
bezirkskomitee Geiivssin Pkiberny und für die

Ingeiedorganjjation Gen . Pasple , worauf j *ct An¬

Abends : Festkommers « in verschiedenen Lokalen
und am Festplatze .

Sonntag , 10 . August :

Früh halb 6 Uhr : Beginn des WetturnenS :
Ig - Kampf der Turner , 10 - Kampf der Turnerin -

ncn , Bereinswetturnen , Vorkämpfe der Stafetten -
laufe und Tauziehen .

12 Uhr mittags : Festzng durch die Straßen von
Karlsbad , Fischern und Meierh ' ösen .

Anschließend nachmittags am Festplatze :
1. Endkampf « in den Einzekmeisterschafien : Kurz -

strcckenläufc , Olympische Stafette und andere

Stafetten ; Mittelstrcckcnläufe ( 1500 Meter
und 2000 Meter ) ; Langstreckenläufe ( 4000 und
5000 Meter ) ; Langstreckenlauf ( 10 . 000 Meter ,
12 Läuser ) . Hiezu starten mehrere deutscht
Meisterläufer . Stoßen , Werfen , Springen ,
Schottisches Hammerwerfen .

2. Allgemeine Freiübungen , Schüler , Schülerin¬
nen , Turner , Turnerinnen .

3. Massenvorführungen der Ausländer .
4. Vorführungen des II „ V. und Vi . Kreises .
5. Sondervorsiihrungen . „

A3 Uhr abendS : Festliche Beleuchtung des Sprudel » .
10 Uhr abends : Vorstellung im Siodttheoter .

Montag , 11 . August :

A<S Uhr früh : Beginn des WetturnenS : 5 » Kampf
der Turner , 4 - Kampf der Turnerinnen , Turnspiele
mit Ausländern , Schlagball , Raffball , Faustball
usw. , Ringen und Stemmen .

Nachmittags : Maffenübungen der Sportler . Turn » «
der Ausländer : Keulenschwingen der Turnerinnen ,

Nacktfrciicbungcn der Sachsen , Stabübmigcn der

Alten , KrciSvorführungcn .
Anschließend : Sieger - Verkündigung .
Abends : Abfahrt der Extrazügc .

Den Fußballwerbespielen am Bnndeötnrnfest .
in Karlsbad , Samstag abends um 5 und halb 7

Uhr in Meierhösen » nd Fischern m> d am Sonntag
um 8 und halb 10 Uhr vorm . und 5 und halb 7 Uhr
nachin . in Fischern , folgt am Montao das mit größ -
tem Interesse erwartete Entscheidungsspiel
um die BundcSme ist erschuft 1924 am

K. FK . Platz in Fischern . AIS Gegner treten sich
gogenüber der Kreismeister des 5. Kreises „Gleich -

heit " , WeiSkirchliy - Teplih und der des 6. Kreises
Falkenauel F. K. Beide Mannschaften spielen in der

stärksten Aufstellung und tverden ihr ganzes Kön -

nen in die Wogschale werfen , imt die höchste Würde ,
den Titel dcS Bundesmcisters , zu erringen . ES ist
dies das erstemal , daß diese Meisterschaft zur ? l «S-

tragung gelangt und nun ständig von Jahr zu Jahr

stattfinden soll . Daß dieses Spiel besonders unter

unserem Sportpublikum ein lebhaftes Interesse
weckt , ist selbstverständlich . Deshalb richten Dir an
beide Mannschaften den Appell , durch schönes faires
Spiel,zn bezeugen , daß sie würdig sind , diesen Titel

zu tragen . Ter Anstoß ist ans halb 6 llhr nachm .
festgesetzt . Als Schiedsrichter fungiert »in Leipziger
Genoffe .

Sportriegen nnd Schiedsrichter , die in Karlsbad
mitwirken . Samstag um 1 Uhr nachm . am Festplay
( Kanzlei des tnrntechnischen Ausschusses ) wichtige
Besprechung . Jede Sportriege entsendet «inen Ver .
treter , desgleichen müssen alle eingeteilten Schieds¬
richter anwesend sein . Informationen über die

Spielordnung usw . werden hier erteilt .
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